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No. 163. Montag den 15. Juli 1833, 


Die diesjährige Prüfung der 
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Bekanntmachung. ü 
Eleven an der Königlichen Kunft» Baus Handwerks Schule wird Sonnaben 


den 20. Juli von 2 bis 5 Uhr in dem der Anſtalt zugehörigen, im Königlichen Bibliothek: Gchäude vor dem 


Sandthore gelegenen Lokale abgehalten werden. 


Der Anfang des neuen Curſes, jo wie auch des fonntäglichen Unterrichts für Geſellen und Lehrlinge beginnt 
wieder mit dem 1. September. 3 . 


Die Anmeldung zur Aufnahme in die Anſtalt findet bei 


Breslau den 6. Juli 1833. 


dem Oberlehrer Gebauer, Schuhbruͤcke No. 37 ſtatt. 


Königliche Regierung. 


Abtheilung für die Kicchen⸗Verwaltung und das Schulweſen. | 
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- r u ß e n.. 
Berlin, vom 10. Juli. — Se. Majeftät haben 
durch den heute hier eingetroffenen Koͤnigl. Niederlän— 


diſchen Fluͤgel⸗Adjutanten, Oberſten Grafen Depeſtre, 


die hoͤchſt erfreuliche Nachricht von der am ten d. M. 
erfolgten gluͤcklichen Niederkunft Ihrer Koͤnigl. Hoheit 
der Prinzeſſin Friedrich der Niederlande mit 


einem Prinzen erhalten. Ihre Koͤnigl. Hoheit und der 


neugeberne Prinz ‚befinden. ſich fo wohl, als die Ums 
ſtaͤnde es geſtatten. Dee , a 
Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staatsminiſter 
des Innern für Handels und Gewerbe Angelegenheiten, 
v. Schuckmann, iſt nach Glogau, und Se. Excellenz 
der Kaiſerl. Defterreishifche Wirkliche Geheime Rath, 
außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter 
bei der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, Freiherr von 


Binder⸗Krlegelſtein, find nach Karlsbad abgereiſt. 


Das durch das neueſte Blatt der Geſetz-Sammlung 
zur oͤffentlichen Kenntniß gebrachte, vom 17ten v. Mts, 
datirte und für den ganzen Umfang der Monarchie gül⸗ 
tige Geſetz, wegen Aufſtellung von Papieren, aus denen 
ſich eine Zahlungs- Verpflichtung an jeden Inhaber ers 
giebt, enthaͤlt folgende Beſtimmungen: „Papiere, wo, 
durch die Zahlung einer beſtimmten Geld ſumme an ſeden 
Inhaber verſprochen wird, duͤrfen von Niemand ausge 


1 
ſtellt und in Umlauf geſetzt werden, der dazu nicht die 
Allerhoͤchſte Genehmigung erhalten hat. Ausgenommen 
von dieſer Beſtimmung bleiben jedoch die auf jeden 
Brief⸗Inhaber ausgeſtellten Wechſel derjenigen Perſonen, 
welche kaufmänniſche Rechte haben. Die Genehmigung 
zur Ausſtellung ſolcher Papiere ſoll hinfuͤhro nur auf 
den Antrag der Miniſter fuͤr den Handel und die 
Finanzen durch ein landesherrliches Privilegium ertheilt 
werden, welches die rechtlichen Wirkungen deſſelben be 
ſtimmen, und ſeinem ganzen Inhalte nach durch die 
Geſetz Sammlung bekannt gemacht werden muß. 
gleichen an jeden Inhaber zahlbare Papiere begründen 
gegen den Ausſteller ein Klagerecht. Die bisher ohne 
landesherrliche Genehmigung ausgegebenen Papiere die⸗ 
fer Art iſt jeder Inhaber gegen den Ausſteller einzukla⸗ 


gen befugt, ohne die Uebertragung des Eigenthums nach⸗ 


weiſen zu duͤrfen. Wer künftig Papiere, wie bie Ein: 
gangs erwähnten, ausſtellt und in Umlauf ſetzt, verfällt 
in eine, dem fuͤnften Theil des Betrages derſelben 
gleiche Strafe, die jedoch in keinem Falle geringer als 
Hundert Thaler ſeyn darf. Zugleich muß der Ausfteller 
von Amtswegen angehalten werden, die Einloͤſung und 
Vernichtung der ausgegebenen Papiere zu bewirken. 
Dergleichen Papiere, welche ohne die Allerhoͤchſte uns 
mittelbare Genehmigung vor der Publication dieſes Ger 


Der⸗ 


ſetzes ausgeſtelt worden, duͤrfen, nachdem fie an den 
Ausſteller zurückgekehrt find, von demfelben bei gleicher 


Strafe nicht wieder ausgegeben werden.“ s 

Koblenz, vom 5. Juli. — Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Friedrich iſt auf ſeiner Reiſe nach Rheinſtein 
bier durchgekommen. Ihre Königl. Hoheit die Frau 
Prinzeſſin Friedrich langte geſtern hier an und ſtieg im 
Gaſthofe zum weißen Roß (in Thal⸗Ehrenbreitſtein) ab. 
Der General der Kavallerie und kommandirende Gene⸗ 

kal des Sten Armee: Corps,- Herr v. Borſtell, iſt nach 
Wiesbaden und der Ober, Praͤſident der Rhein⸗Provinz, 
Herr d. Peſtel, nach Duͤſſeldorf abgereiſt. 

Der Fürft Eſterhazy, Kaiſerl. Oeſterreichiſcher Bots 
ſchafter am Brittiſchen Hofe, kam heute auf dein Dampf⸗ 
boote bei unſerer Stadt vorbei. s 

Längs der ganzen Moſel lauten die Berichte uͤber ben 
Weinſtock ungemein guͤnſtig. Nicht nur daß die Trau— 
ben ſehr weit vorgeruͤckt ſind, es giebt deren auch in 
ungewöhnlicher Menge. — Ungeachtet der anhaltenden 
trockenen Witterung iſt der Stand des Rheines noch 


immer ziemlich hoch. Am hieſtgen Pegel mißt derſelbe 


7’ 4%; die Moſel hat dagegen nur 109% „ ohne daß 
jedoch die Schifffahrt darunter leidet. i 


2 N u ß lan d. 


St. Petersburg, vom 3. Juli. — Auf Vorſtel⸗ 


lung des Militair⸗Geuverneurs von Wilna und ſtellver⸗ 
tretenden General⸗Gouverneurs von Grodno und Bialy⸗ 
fist, General-Adjutanten Fürften Dolgorukoff, wegen 
Begnadigung von 43 Individuen, die mit in den its 
heren Aufſtand verwickelt geweſen, hatte ſich der Mini: 
ſter des Innern mit feiner Vorſtellung an das mit den 
Angelegenheiten der von Polen wiedererlangten Gouver⸗ 
nements beauftragte Comité gewandt. Aus Ricckſicht 
darauf, daß jene Perſonen gewaltſam in die Rotten der 
Poluiſchen Empoͤrer hineingeze gen worden, daß die 
Grodnoſche Unterſuchungs⸗Commiſſion keine Anzeichen 
entdeckt, durch welche jene eines thaͤtigen Antheils an 
den Polniſchen Unruhen überführt worden wären, daß 
dieſelben, ihren Fehltritt eingeſtehend, aus der Fremde 
ihre Gnadengeſuche eingeſandt, und daß 8 von ihnen, 
ohne erſt die Entſcheidung auf dieſe Geſuche abzuwar⸗ 
ten, ſich von ſelbſt wieder in ihrem Vaterlande einge⸗ 
funden hatten, war der Miniſter des Innern der Mei: 
nung, daß dieſen ſaͤmmtlichen Perſonen von Sr. Majeſtaͤt 
dem Katjer Verzeihung bewilligt und der Zutritt in ihre 
fruͤheren Wohnorte geſtattet werden koͤnne; der unter 
jenen 45 Individuen befindliche verabſchiedete Lieutenant 
des Volhyniſchen Ühlanen Regiments, Ludwig Kofarino, 
aber, da derſelbe als Offizier in Ruſſiſchen Kriegsdien⸗ 
fen geſtanden, ſich einem Empoͤrerhaufen angeſchloſſen 
und dadurch zwiefach ſeinen Eid der Treue gebrochen, 
nie wieder in den Dienſt des Staates anzunehmen und 
zu Adels Wahlen ſo wenig wie die 42 andern, wiewohl 
dieſe zu begnadigen, zuzulaſſen ſey. Das mit den An⸗ 
gelegenheiten der von Polen wiedererlangten Gouverne⸗ 


ments beauftragte Comité, welches faud, 
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Fuͤrſten Dolgorukoff erwähnten 43 Individuen, deren 
ganzes Verſchulden, nach den am Orte eingezogenen 


Nachrichten, darin beſtand, daß fie den Empoͤrern über 


die Grenze gefolgt, und von denen 8 bereits nach Ruß 
land zurückgekehrt, nach Grundlage der erlaſſenen Ver⸗ 


ordnungen, unter die dritte Kategorie zu rechnen ſeyen, 
daß ihnen demgemaͤß die Amneſtie zu Gute komme, br 


ſchloß durch ſein Protokoll am 30. April 1833, die Be⸗ 
gnadigung jener in einem unten beigefuͤgten beſonderen 
Verzeichniß genannten Perſonen und Geſtattung der 
Ruͤckkehr in ihre Heimath, mit der vom Miniſter des 


Innern vorgeſchlagenen Einſchraͤnkung hinſichtlich ihrer 


Zulaſſung zum Staatsdienſte und zu den Adels⸗Wahlen, 
von Sr. Kaiſerl. Majeſtät allerunterthaͤnigſt zu erbitten. 
Dieſem Gnadengeſuche 
geben und es ſind demnach folgende Perſonen begnadigt: 
1) Stanislas Radowski (in Dresden). 2) Franz Ro 
lontai. 3) Adam Strawinski. 4) Adam Wyganowski⸗. 
50 Romuald Wilbeck. 6) Julian Sokolowski. 7) Julian 
Okoloff oder Okolko. 8) Wladislaw Zitowicz. 9) Xaver 
Rewinski. 10) Pantelei Swetlicki. 11) Romuald 
Swetlicki. 12) Ferdinand Protaſſewicz. 13) Vincent 
Dmuchowski. 14) Matth. Matuszewicz. 15) Franz 
Schubanski. 16) Xaver Turski. 
18) Felix Noivicki, 
Kulikowski. 21) Joſeph Kulwicz. 
23) Alexander Leonowiez. 
25) Franz Glowackt. 26) Leopold Jablonski. 27) Lud⸗ 
wig Petrowiez. 28) Konſtantin Pilacki. 
Kunewicz. 30) Franz Polubinski. 
32) Auton Dombrowski. 


22) Matth. Lewinski⸗ 
24) Anton Lukaſchewicz. 


33) fe 31) Julian wi 
uton Dot elir Gorski. 34) Micha 
Jeſeckt. 35) Anton Viktorowieß. 36) Alexander Zy⸗ 
romski. 37) Aexander Seklucki. 38) Jakob Perror 
wicz. 39) Joh. Waſſilewski. 0 
Wulezackt. 42) Alexander 


cz Tobartoweft, 
Koſarino. 


43) Ludwig 


Deut ſchllan d. 
Dresden, vom 9. Juli. — Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Johann iſt geſtern Nachmittags von hier 
uͤber Teplitz nach Karlsbad abgereiſt, und der regierende 
Herzog von Luce K. H. iſt geſtern Abend, von Tep⸗ 
lit kommeno, hier eingetroffen. 


„ rain e 
Paris, vom 3. Juli. — Der Moniteur enthält 
ein Rundſchreiben, das der Miniſter des offentlichen 
Unterrichts in Bezug auf das Geſetz Über den Clemens. 
tar⸗Unterricht an die Präfekten und Maires gerichtet 


bat, und worin er ihnen eine ausführliche Inſtruction 


für die Ausfuhrung jenes Geſetzes ankuͤndigt, und ſie 
zugleich zur Gründung von Klein⸗Kinderſchulen auffordert. 

Nachdem aunmehr der Moniteur das Geſetz uͤber 
den Elementar⸗Unterricht publicirt, ſtellen wir hier noch 
einmal die wichtigſten Beſtimmungen deſſelben neben 


haben Se. Majeftät Gehör ges ni 


17) Felix Markowski. 
19) Felix Ponikfickt. 20) Michael 


29) Xaver 
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40) Nik. Jodko. 41) Joh. 


ö 


daß die vom 


tar, Schule halten. f 8 a 
lauben, koͤnnen mit Erlaubniß des Miniſters beſondere 


— — 


einander, da ihrer zwar bei den Berathungen in den 
beiden Kammern erwähnt worden, jedoch nicht im Zu⸗ 
ſammenhange ſondern in dem Maße, als die parlamen⸗ 
tariſchen Verhandlungen vorſchritten. Zu einer Ueber⸗ 
ſicht des Ganzen dient folgender Auszug: Titel J. Art 1. 
Der niedere Elementar⸗Unterricht umfaßt Religion, Mo⸗ 
ral, Leſen, Schreiben, die Anfangsgruͤnde der Franzo⸗ 
fiſchen Sprache und des Rechnens, und das gefeßliche 
Spſtem der Maaße und Gewichte. Der höhere Elemen, 
tar- Unterricht erſtreckt ſich außerdem auf die Elemente 
der Geometrie und deren gewoͤhnliche Anwendung, na⸗ 
mentlich auf das Zeichnen und Feldmeſſen, auf die er⸗ 
ſten Begriffe der phyſikaliſchen Wiſſenſchaften, die Natur⸗ 
geſchichte, den Geſang, und die Elemente der Geſchichte 
und Geographie, insbeſondere Frankreichs. Nach den 
Beduͤrfniſſen und Mitteln der einzelnen Lokalitäten kann 
der Elementar-Unterricht noch größere Ausdehnung er⸗ 
halten. Art. 2. Die Familienvater ſollen in Bezug 
auf die Theilnahme ihrer Kinder am Religions Unter- 
richte ſtets um ihren Willen befragt und dieſer ſoll bes 
folgt werden. Art. 3. Der Elementar⸗Unterricht wird 
entweder Öffentlich oder privatim ertheilt. — Titel II. 
Von den Privat-Elementar-Schulen. Art. 4. 
Jedes Individuum welches das achtzehnte Jahr zurück 
gelegt hat, kann das Amt eines Elementar-Lehrers aus; 
üben und einer Elementar -Schule ohne weitere Bedin⸗ 
gungen vorſtehen, als daß er dem Maire der Gemeinde, 
wo er die Schule halten will, a) ein Faͤhigkeits Zeugniß, 
das ihm nach uͤberſtandener Prüfung (die ſich nach 
dem Range der Schule, die er eroͤffnen will, richtet) 
ertheilt worden, und d) ein Sitten-Zeugniß vorzeigt. 
Der Art, 5 erklärt diejenigen Individuen, welche zu 
Leibesſtrafen verurtheilt, oder wegen Diebſtahls, Betrugs, 
Bankerots, Verletzung der Sittlichkeit u. f. w. beſtraft 
worden, für unfähig, eine Schule zu halten. Art. 6. 
beſtimmt die Strafen für unbefugtes Schulhalten. Art 7. 
Jeder Privat- Schullehrer kann wegen ſchlechten oder 
unſittlichen Lebenswandels vor dem Civil⸗Tribunal be⸗ 


langt und der Befugniß des Schulhaltens für eine bes 


ſtimmte Zeit oder für immer beraubt werden. — Titel III. 
Von den offentlichen Elementar- Schulen. 
Art. 8. Die öffentlichen Elementar⸗Schulen find die⸗ 


jenigen, welche ganz oder zum Theil von einer einzelnen 


Gemeinde, einem ganzen Departement oder vom Staate 
unterhalten werden. Art. 9. Jede Gemeinde muß 


entweder allein oder im Vereine mit einer oder mehre⸗ 


ren benachbarten Gemeinden wenigſtens eine Elemen⸗ 
Wo es die oͤrtlichen Umftände er⸗ 


Schulen für eine der vom Staate anerkannten Religio⸗ 
nen errichtet werden. Art. 10. Die Haupeſtädte der 
Departements, fo wie diejenigen, welche über 6000 Ein; 


wohner zählen, müſſen außerdem eine höhere Elementar⸗ 


Schule haben. Art. 11. Jedes Departement muß 
allein oder im Verein mit einem oder mehreren angren⸗ 


zenden Departements ein Schullehter, Seminar halten. 
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Die Departements⸗Conſeils haden über die Mittel zum 
Unterhalte dieſer Seminarien zu berathſchlagen. Art. 12. 
und 13. Jeder Communal- Schullehrer erhaͤlt ein an⸗ 
ſtaͤndiges Lokal, das zu feiner Wohnung und zugleich 
zur Aufnahme der Schuler beſtimmt iſt, nebſt einem 
feſten Gehalte, das bei einer niedern Elementar⸗Schule 
nicht unter 200 Fr. und bei einer hoͤhern nicht unter 
400 Fr. betragen darf. Reichen die gewöhnlichen Ein; 
nahmen der Gemeinde zu der Errichtung von Commu⸗ 
nals Schulen nicht hin, fo find die Fonds dazu durch 
eine beſondere Steuer zu beſchaffen, welche entweder die 
Gemeinde ſich ſelbſt auferlegt, oder, wenn dies nicht ge; 
ſchieht, durch eine Koͤnigl. Verordnung beſtimmt wird. 
Dieſe Steuer kann indeſſen nicht mehr als drei Zuſatz⸗ 
Centimen zu der Haupt⸗Summe der Grund, Perjonals 
und Mobiliar⸗Steuer betragen. Sind eine oder mehr 
rere Gemeinden zuſammen nicht im Stande, eine Ele⸗ 
mentar⸗Schule zu halten, ſo beſteuert das Departement 
ſich mit 2 Zuſatz⸗Centimen, und wenn auch dieſe noch 
nicht ausreichen, fo bewilligt der Staat einen jährlichen 
Zuſchuß. Art. 14. Außer dem feſten Gehalte dezteht 
der Communal⸗Lehrer eine von dem Gemeinde, Rath zu 
beſtimmende monatliche Verguͤtigung, die nach Art der 
direkten Steuern erhoben wird. Arme Kinder der Ge— 
meinde werden unentgeltlich zugelaſſen. Art. 15. In 
jedem Departement wird durch einen Abzug von 20 PCt. 
von dem Gehalte der Communal Lehrer eine Spar-Kaſſe 
für die Schullehrer gegruͤndet. Art. 16 enthält unwich⸗ 
tige Beſtimmungen. — Titel IV, Von den dem 
Elementar- Unterrichte vorgeſetzten Behdr⸗ 
den. Art. 17. Jeder Communal-Schule iſt eine Der 
aufſichtigungs Comité, beſtehend aus dem Maire oder 
deſſen Adjunkten, dem Pfarrer, und einem oder mehre⸗ 
ren der angeſehenſten Einwohner, die das Bez fs: Comite 
zu bezeichnen hat, beigegeben. Art. 18 — 20. In je⸗ 
dem Unter Praͤfektur Bezirke iſt ein mit der Beaufſich⸗ 
tigung und Beſoͤrderung des Elementar-Unterrichts br 
auftragtes Comité zu ernennen, deſſen Mitglieder der 
Maire des Hauptortes, der aͤlteſte Friedensrichter, der 
aͤlteſte katholiſche Pfarrer, ein Geiſtlicher von jeder der 
geſetzlich anerkannten Religionen, ein hoͤherer und ein 
niederer Schul Beamte, die von dem Miniſter zu bezeich⸗ 
nen find, drei Mitglieder des Bezirks⸗Conſeils und die 
Mitglieder des General- Confeils find. Der Präfekt 
führt in den General- und der Unter Praͤfekt in den 
Bezirks⸗Comité's den Vorſitz; der Königl. Prokurator 
iſt Mitglied der letztern, welche jährlich ihren Vice⸗Praͤ⸗ 
ſidenten und ihren Secretair wählen. Die Comite's 
verſammeln ſich jährlich wenigſtens ein Mal und können 
durch einen Abgeordneten des Miniſters auch außeror⸗ 
dentlich zufammenberufen werden. Art. 21—25. Die 
Communal; Comite’s deauſſichtigen die öffentlichen oder 
PrivatElementar, Schulen ihrer Gemeinde und erſtatten 
dem BezirksComité darüber Bericht; dieſes letztere be 
ufſichtigt alle Elementar- Schulen feines Reſſorts und 
berſchtet jahrlich an den Praͤfekten und den Miniſter. 
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Der Communal- Schullehrer kann wegen ſchwererer oder 
leichterer Vergehen vor das Bezirks,Comits geladen und 
durch dieſes von feinem Amt fuspendirt oder ganz abs 
geſetzt werden. In jedem Departement find vom Mis 
niſter eine oder mehrere Kommiſſionen zu ernennen, 
welche die Kandidaten zu den Lehrerſtellen des hoͤhern 
und niedern Elementar-Unterrichts zu prüfen und die 
Zeugniſſe darüber auszufertigen haben. i 
Der GeneralLieutenant Delort fol bei dem Marſchall 
Soult um die Gouverneurſtelle in Algier angehalten, 
von dieſem aber zur Antwort bekommen haben, daß er 
etwas ſpaͤt komme und ſich vorher mit dem Großſiegel / 
bewahrer wieder aus ſoͤhnen moͤge. 5 
Das Journal de Paris äußert über die Befeſtigung⸗ 
von Paris Folgendes: „Die Wichtigkeit einer Feſtungs⸗ 
Linie um die Hauptſtadt iſt laͤngſt anerkannt; ohne 
noch weiter zuruͤckzugehen, fo wurden ſchon in den Jah⸗ 
ren 1814 und 1815 viele Klagen über dieſe Luͤcke in 
unſeren Vertheidigungs Mitteln laut, und Napoleon be⸗ 
klagte dieſelbe ſogar noch auf St. Helena. In den 
ſeitdem verfloſſenen achtzehn Jahren find militairifche 
Memoiren erſchienen, in denen die Art und Weiſe der 
Befeſtigung eroͤrtert wurde; das Prinzip ſelbſt ſtand 
ſeſt, denn die Nothwendigkeit der Befeſtigung hatte 
ſich nach den Schlachten von Paris und Waterloo nur 
zu ſehr erwieſen. Im Jahre 1830 kam die Frage 
wieder zur Sprache; die Juli Revolution dachte an 
ihre Vertheidigung gegen Europa; durch die Vergangen⸗ 
heit belehrt, verlangte man Sicherheits⸗Maßregeln für 
die Zukunft. Der Marſchall Soult war dei feinem 
Eintritt ins Kabinet im December 1830 um ſo mehr 
geneigt, den allgemeinen Wunſch in dieſer Hinſicht zu 
befriedigen, als er im Jahr 1814 der erſte geweſen war, 
der jenen Mangel, welcher durch die Einnahme von 
Paris beſtraſt wurde, hervorgehoben hatte; feine Korre- 
ſpendenz mit dem Kaiſer, die zu gelegener Zeit bekannt 
gemacht werden wird, beweiſt dies. Der Gedanke, 
Paris zu befeſtigen, war alſo ſchon damals nicht neu 
für ihn; im Jahre 1833 aber kann derſelbe für Nie: 
mand mehr neu ſeyn, und dennoch ſtellen die Zeitungen 
dieſen Plan als ein ploͤtzlich geſchmiedetes Komplott 
dar. Wir koͤnnen an unabweisbare Thatſachen erinnern, 
welche dieſen Verdacht als ungegruͤndet ergeben. Der 
Wunſch, daß Paris befeſtigt werden moͤge, war aus 
dem Publikum in die Kammern uͤbergegangen; die Mir 
niſter wurden von der Nebnerbühne herab dazu aufge, 
fordert, die Journale billigten es und am 9. December 
1890 wurden von dem Kriegs Ministerium die erſten 
Befehle zum Beginn der Arbeiten erlaſſen. Drei Jahre 
lang haben die Kammern in vier Budgets Gelder für 
die Befeſtigung bewilligt, ohne das Prinzip irgend in 
Frage zu ſtellen, und erſt in Folge dieſer bewilligten 
Fonds wurden die Arbeiten erweitert und fortgeſetzt. 
Bei den Berathungen uͤber das Budget von 1833 ſprach 
die Kammer den Wunſch aus, daß die Ausgaben für 
die Befestigung, ſtatt jahrlich in dem Budget aufge, 


feſtgeſtellt wuͤrden; 
nach der Eröffnung der Seſſion von 1833 


fuͤhrt zu werden, 
der Miniſter erfüllte dieſen Wunſch 
und legte 
den Kammern das verlangte Geſetz vor. So ſtanden 
die Dinge, als das gewoͤhnliche, die Feſtungs⸗Arbeiten 
betreffende, Kapitel zur Berathung kam; die Kammer 
vertagte die Sache bis zum Special⸗Geſetz und das 
letztere bis zur naͤchſten Seſſion. Das Geſetz iſt alſo 
nur aufgeſchoben, keinesweges aber verworfen. 


den von den früheren Budgets übrig gebliebenen Fonds 
ſottſetzen zu laſſen, und wenn es dieſelben deſſenungeach⸗ 
tet in Bezug auf die Anlegung neuer Werke einge⸗ 
ſtellt hat, ſo iſt dies eine ruͤckſichtsvolle 
Nachgiebigkeit, 


mern werden dies der Regierung gewiß in Anrechnung 
bringen. Die Frage bleibt alſo noch unentſchieden, 
oder vielmehr ſie bleibt in der Lage, wie ſie von den 
Kammern ſeit 
Das Journal du Commerce. bemerkt über dieſen 
Artikel: „Endlich bricht das minifterielle Blatt das 
Stillſchweigen und kuͤndigt an, daß der Kriegs⸗Miniſter 
die neuen Feſtungs Arbeiten um Paris habe einſtellen 


laffen, indem es dies Verfahren eine ruͤckſichtsvolle Nach⸗ 
giebigkeit nennt, 


wie die Staats⸗Gewalten fie ſich einau⸗ 
der ſchuldig wären. Da aber die Arbeiten noch nach 
dem Votum der Kammer, wodurch das Geſetz uͤber die 
Befeſtigung vertagt wurde, fortgeſetzt worden ſind, fo 
laͤßt ſich leicht abnehmen, daß man nicht gegen die De: 
putirten Kammer nachgiebig geweſen iſt. Wir ſind 
wenigſtens für unſer Theil mehr geneigt, zu glauben, 
daß die Regierung, die keine Scheu getragen hat, der 
von der Deputirten- Kammer ausgeſprochenen Mißbilli⸗ 
gung ungeachtet, neue Feftungs; Arbeiten zu beginnen, 
nur durch die Gegen, Vorſtellungen der hieſigen Muniei⸗ 
palität und durch die in der Hauptſtadt laut gewordene 
Unzufriedenheit bewogen worden ift, 
ſtellen. Aus dieſem von der Stadt 
boͤe Abſicht der Regierung davon getragenen Siege 
laſſen ſich zweierlei Folgerungen ziehen: erſtens, daß 


das hieſige Municipal⸗Tonſeil, obgleich daſſelbe nicht 


gewahlt und alſo nicht der wahre Repraſentant der 
Stadt iſt, dennoch aus freifinnigen Männern beſteht, 
welche mehr oder weniger die allgemeinen Intereſſen im 
Auge haben. Die zweite Folgerung iſt, daß man ſich 


doch noch fuͤrchtet, die Unzufriedenheit der Pariſer Ein⸗ 


wohnerſchaft zu erregen. Obgleich die Zeit der Emen⸗ 


ten voruͤber iſt, ſo iſt ſie doch nicht fern, daß man die 


Dienſte unſerer wackern NationalGarde vergeſſen hätte, 
ir man will dieſelbe alſo nicht ganz vor den Kopf 
oßen.“ * us 2 
In den Elpſaͤiſchen Feldern werden bereits DWopbereis 
tungen zur Feier der drei Juli Tage getroſſen. 

Alle Italieniſchen Flüchtlinge ſind aus Wiarſellle ver 
wieſen worden. Bei einem derſelben, einem gewiſſen 


durch ein Special⸗Geſetz im Ganzen 


Das 
Miniſterium war hiernach berechtigt, die Arbeiten mit 


wie die Staats⸗Gewalten 
fie ſich gegenſeitig ſchuldig find. Die Kam⸗ 


drei Jahren entſchieden worden iſt.“ — 


dieſelben einzu- 
Paris gegen die 


wi 


i 


= 


Angelo Uſiglio, der beim Ausbruche des Aufſtandes in 
Modena mit einigen Andern in dem Hauſe Menotti's 


von den Truppen des Herzogs belagert wurde, hat man 
mehrere noch nicht erſchienene Nummern der revolutio⸗ 


naiten Italieniſchen Zeitſchriſt „das junge Italien“ 
in Beſchlag genommen. Die aus dem Depot von Mou⸗ 
lins verwieſenen Italieniſchen Flüchtlinge ſind an der 
Schweizeriſchen Grenze, wohin fie geführt wurden, zus 
ruͤckgewieſen worden. f 2 
Paris, vom 5. Juli. — Der König iſt geſtern 
Abend um 8 Uhr, in Begleitung der Prinzeſſin Adelaide 
und der vier jüngeren Prinzen, wieder in Neuilly ein 
getroffen. Se. Maj. waren Morgens um 1 Uhr aus 
Eu ausgefahren und hatten ſich drei Stunden in Beau 
vais aufgehalten, um die Behoͤrden dieſer Stadt zu 
empfangen und die National- Garde zu muſtern. 
Der Herzog von Broglie hat in Neuilly eine Som; 


mer: Wohnung gemiethet und wollte dieſelbe heute bes, 


ziehen. Der Marſchall Soult reiſt morgen nach den 
Bädern von Montd'or ab. 8 a 

Es heißt, daß der General Guillemindot ſich entſchie⸗ 
den geweigert habe, den Vorſitz im Schoße der Koms 
miffion zu übernehmen, die ſich mit den Algieriſchen 
Angelegenheiten. beichäftigen foll. 5 

Die Polizei hielt in den letzten Tagen auf Anlaß 
des Geruͤchts, daß Joſeph Buonaparte ſich heimlich in 
Paris befinde, mehrere Hausſuchungen. 

In Vincennes arbeiten fortwährend 4 bis 500 Mann 
an den Feſtungswerken. Die Graͤben werden vertieft und 
die Kaſematten bombenfeſt gemacht. An den Feſtungs⸗ 
werken von Paris wird gegenwärtig nicht gearbeitet, 
doch ſchafft Herr Georges, der Entrepreneur fuͤr die 
Matertalien, fortwährend große Maſſen Steine ıc. her⸗ 
bei. Am Freitag werden 4 bis 500 Arbeiter zugleich 
mit den Ingenieuren die Wiederherſtellung der Werke 
von Romamville, Rosny und de la Boiſſire beginnen. 

An dem Triumphbogen an der Barriere de J Etoile 
find fortwährend Bildhauer und Steinmetzer beſchäftigt; 
die Vollendung dieſes Denkmals, ſo wie der Bau auf 
dem Quai d' Orſay werden 700 Arbeitern noch auf län 
gere Zeit Beſchaͤftigung geben. 

Die Beſitzer der Steinkohlengruben von Anzin haben 
den Forderungen der dortigen Arbeiter nachgegeben und 
in die von dieſen verlangte Erhoͤhung des Tagelohns 


um vier Sous, die ihnen ſeit dem Jahre 1823 abge⸗ 


zogen worden waren, gewilligt. Dagegen iſt der Maire 

von Anzin, der bei dem Aufſtande jener Arbeiter nicht 

die gehoͤrige Energie 

Poſtens als Inſpector 

zin entſetzt worden, 
S pan ien. 

Madrid, vom 25, Juni. — Die Hof-Zeitung 
bemerkt in ihrem Blatte vom 22ſten d. Mts., daß die 
feierliche Leitung des Huldigungseides am 20ſten, dem 
Programme gemäß, in der größten Ordnung ſtattgefun⸗ 


der Steinkohlengruben von An⸗ 


— — — — TE — — ——— —— H — ————ß 


waren.“ 


nach, ganz ohne Zweifel nicht nur 


entwickelt zu haben ſcheint, ſeines 


ey 


den habe und fügt hinzu: „Die Erlauchte ti 

die Hoffnung und das Entzuͤcken der 2 ad 
ihres kindlichen Alters ungeachtet, wahrend der ganzen 
Feierlichkeit den anmuthigſten und liebenswuͤrdigſten Cha⸗ 
rakter, ein fiheres Vorzeichen der hohen Tugenden 
welche ihre Erhabenen Aeltern ihr einfloͤßen, und bie 
fih mit den Jahren entwickelnd und vom Himmel ber 
guͤnſtigt, die Grundlage des Gluͤckes unferes Vaterlan⸗ 
des ſeyn werden. Ihre Majeftäten und Ihre Koͤnigl 
Hoheit die Prinzeſſin kehrten, dem Programm gemäß, 
mit Anbruch des Abends in einem prachtvollen Staats- 
wagen, auf welchem die Koͤnigl. Krone glaͤnzte, und 
von den Infanten und deren Familien begleitet, unter 
dem üblichen Vortritt des Korregidors von Madrid nnd 
der ſtaͤdtiſchen Kommiſſion zuruck; die Straßen waren 
mit Truppen beſetzt und die Kavallerie des Koͤniglichen 
Hauſes ſchloß den Zug. Eine unzaͤhlbare Menſchen⸗ 
menge wogte bis nach Mitternacht fröhlich durch die 
Straßen, ohne daß die geringſte Unruhe die Freude die⸗ 
ſes gluͤcklichen Tages ſtoͤrte. Faſt die ganze Bepoͤlkerun 

wohnte auf der Plaza de Oriente dem dort veranſtalte⸗ 
ten Feuerwerke bei und zerſtreute ſich dann, um die 
Erleuchtung, ſo wie die andern Verzierungen der Haͤu⸗ 
fer zu ſehen, welche unzaͤhlbar und ausgezeichnet ſchoͤn 


Am 22ſten und 23ſten wurden auf der Plaz 
vor einer unuͤberſehbaren e e 3 
gegeben; an erſterem Tage befanden ſich 35 bis 40,000 
Perſonen allein in dem innern Raume des dazu aufs 
geſchlagenen Amphitheaters. Die vier Toreadores Soͤhne 
5 un ren kämpften zu Pferde und in 

paniſchem Koſtuͤm gegen ſieb g 
3 gegen ſieben Stiere und toͤdteten 


ö N Portugal. 

Porto, vom 28. Juni. — Folgendes i i 
virte Gutachten, welches der General ee 
am 11. Juni gehaltenen Kriegsrathe abgegeben hat: 
„Ich unterſtuͤtzte lebhaft und ſtimmte für die Frage 
einer Expedition gegen Liſſabon, die, meiner Anſicht 

b, 9 vortheilhaft 
entſcheidend fuͤr die Portugieſiſchen e 
mußte. Sollte eine ſolche Expedition indeſſen unter⸗ 
nommen werden, fo war es nothwendig, daß der Kaifer 
fie in Perſon befehligte. Keiner, der zum Gegentheil 
rieth, konnte fein Freund feyu. Ich bin wegen dieſer 


Aeußerang ſchon getadelt worden, aber ich wiederhole 


ſie noch einmal und rechne ſie mir zum Verdienſt an 
Da Se. Majeftät nicht mit der Expedition gehen konn⸗ 
ten, ſo mußte ſie aufgegeben werden. Um indeſſen a 
beweiſen, daß ich auf keine Weiſe die Ehre irgend eines 


meiner Kameraden kompromittiren wollte, dem der Ber 


fehl über Porto hätte anvertraut werden mo ö 
ich Sr. Maſeſtaͤt und den Miniſtern e 
daß ich gern die Leitung der Expedition nach Eiffabon 
mit 5000 Mann übernehmen wolle, da ich feſt über, 


zeugt ſey, daß ich in drei Tagen nach meiner Landung 
mich der Hauptſtadt bemeiſtert haben würde; daß aber, 
wenn man um die Sicherheit Porto's in der Zwiſchen⸗ 
zeit beſorgt ſey, ich auch gern den Befehl über die hier 
inruͤckgelaſſenen Truppen übernehmen und mit meinem 
Kopfe fur die Sicherheit dieſer heldenmuͤthigen Stadt 
und ſelbſt aller unſerer feſten Stellungen bis hinab zum 
Landungsplatze haften wurde. Was den dritten Punkt 


betrifft, fo beharre ich in dieſer Beziehung bei meinem 


fruͤheren Votum entſchiedener als jemals. Auf die 
Unerſchrockenheit der Truppen bauend, welche die Sache 
der Conſtitution vertheidigen, wage ich es, zu behaup⸗ 
ten, daß wir nicht funfzig Mann bei einem Dutch 
brechen der Linien verlieren wuͤrden, denn ich kenne die 
Entmuthigung der Truppen, die wir zu bekämpfen ha⸗ 
den, und bin uͤberzeugt, daß ſie in keinem der zwei oder 
drei verſchanzten Lager Stand halten werden, welche 
ihre Linien unterſtuͤtzeu, ſobald fie ſich von unſeren Kos 
lonnen umgangen oder uͤberfluͤgelt ſehen. Wie ich vor 
zwei Tagen ſagte, der Feind hat nur 13,000 Mann 
am rechten Ufer des Fluſſes, da er zwiſchen 1200 und 
1500 nach dem linken Ufer detachirt hat, und wir koͤn⸗ 
nen ihn mit beinahe 10,000 unſerer wackeren Leute 
angreifen, da alle Armee» Corps an der Schlacht Theil 
nehmen ſollen. Außerdem iſt der Plan des Angriffs 
ſo, daß die Armee durchaus nicht gefährdet wird, da 
die ganze Bewegung, ſollte der Feind einen unerwarte⸗ 
ten Widerſtand leiſten, auf eine bloße Recognoscirung 
beſchraͤnkt werden kann. Da unſer linker Fluͤgel immer 
unter dem Schutz unſerer Kanonen auf den Linien oder 
den Außenwerken bleibt, ſo werde ich im Stande ſeyn, 
entweder unſeren Vortheil zu verfolgen und dem Feinde 
eine gaͤnzliche Niederlage beizubringen, oder, im ſchlimm⸗ 
ſten Falle, ohne beträchtlichen Verluſt zu unſeren Vers 
ſchanzungen zurückzukehren. — Wird der Feind geſchla⸗ 
gen, wie ich alle Hoffnung habe, daß er es werden 
wird, ſo traͤgt der Soldat des Befreiungs⸗Heeres bei 
jedem ferneren Unternehmen den Ruhm ſeiner Thaten 
mit ſich in die Provinzen und verkuͤndet die gaͤnzliche 
Niederlage der Migueliſten. Er wird dann den Enthu⸗ 
ſiasmus aller guten Bürger. entflammen und ſie leicht 
zu den conſtitutionellen Fahnen verſammeln. — Aber 
was kann er jetzt ſagen, um den Eifer unſerer Anbän; 
ger rege zu machen? Was kann er Anderes ſagen, als 
daß er, um aus Porto zu entkommen, genoͤthigt iſt, 
durch einen Regen von Kugeln und Bomben 

Ihr Geſchwader wird vermuthlich einen Kampf zu ber 
ſtehen haben. Sollte es auch, wie ich erwarte, ſiegreich 
bleiben, ſo werden die Schiffe doch der Ausbeſſerung 
‚bedürfen, und da uns der Hafen von Vigo versperrt 
ist, jo wuͤrden fie deshalb nach England gehen muͤſſen. 
In dieſem Falle koͤnnte eine einzelne feindliche Brigg 
alles Landen der Vorraͤthe verhindern. Sie haben neu⸗ 
lich gefehen, daß, als es nur hieß, drei Kanonenbste 
ſeyen von Makofinhos abgegangen, die Folge davon 
war, daß wir vier Tage hindurch aller Zufuhren fer, 


zu gehen? 


warts entbehrten. So würden, bei einer Ausführung 
der jetzt beabſichtigten Expedition, die unglücklichen Ein⸗ 
wohner Porto's keine Ausſicht auf Huͤlfe haben, als bis 
es dem Oberbefehlshaber gelänge, eine genügende Macht 
zu ſammeln, um den Feind, welcher die Stadt blokirt, 
zu ſchlagen. Zwar wänſche ich ſehnlichſt, erwarte aber 
nicht ein ſolches Reſultat. Hauptquartier 5 den 
11. Juni 1833. Ein getreuer Auszug, nach dem Pros 
tokolle des Kriegsrathes. — Solignac.“ 
Ferner hat der Marſchall Solignac 
an den Herzog von Bragan gerichtet, welches folgens 
dermaßen lautet: „Sire! Ew. Majeſtaͤt geruhten, mir 
die drei militairiſchen Fragen mitzutheilen, welche, Ih⸗ 
rem Vorſchlag zufolge, Ihren Miniſtern und den. ober; 
ſten Offizieren der Armes zur Begutachtung vorgelegt 
werden ſollten. Ich glaubte, daß der Plan einer Expe⸗ 
dition nach Liſſabon jedem anderen vorzuziehen ſey, da 
er ſchneller, leichter und entſcheidender auszuführen ſeyn 
wurde. Dies war auch die Anſicht faſt aller Ofſiziere, 
die Ew. Majeſtaͤt zu Nathe 
befanden. Eine ſo rlühmvolle Expedition konnte jedoch 
nicht ſtattſinden, wenn unſer erhabener Chef fie nicht 
in Perſon befehligte. Die Miniſter erklärten, daß Sie 
Porto nicht verlaſſen duͤrſten, und Ew. Majeſtaͤt hielten 
ſich fuͤr verpflichtet, dieſer Entſcheidung beizuſtimmen. 
Es mußte a 
in die ich die größte Hoffnung etzte. Andererfeits war 
ich vollkommen überzeugt, daß es noch immer angemeſ⸗ 
fen ſey, das Waſſenglück zu verſuchen und den Plan, 
den Feind, welcher Porto blokirt, zu ſchlagen, nicht 
eher aufzugeben, 
eine Niederlage beizub ngen. Ew. Majeſtaͤt werden 
ſich deſſen erinnern, was ich die Ehre hatte Ihnen geſtern 
früh zu fagen, nämlich, daß, wenn es möglich wäre, der 
Plan eines Angriffs am nördlichen Ufer des Duero anı 
zunehmen, derſelbe ſogleich ausgeführt werden konnte. 
Ich ſpar bereit, den Feind anzugreifen, wie ich es ſtets 
geweſen bin. Die Truppen der Befreiungs⸗Armee hät: 
tn des Nachts die Linien paſſirt, der Feind wäre bei 
Tagesanbruch angegriffen worden, 
wiß, daß die Sache ſich zu unſeren Gunſten entſchieden 
hätte. Aber es wurde anders beſchloſſen, und der 
geftern von einer aus allen Miniſtern und einigen Ober⸗ 
Offizieren und Generalen Ew. Majeſtat beſtehenden 
Majoritaͤt angenommene Beſchluß hat mich, indem er 
meiner aufs ſoͤrmlichſte ausgeſprochenen Anſicht entgegen 
iſt, in eine Lage verſetzt, in der ich nicht langer bei der 
Armee bleiben kann. Dies, ſchmeichle ich mir, werden 
Ew. Majeftär anerkennen. Auch wird es Ew. Majeſtät 
nicht entgangen ſeyn, daß aus der dem angenommenen 
Beſchluß als Grundlage vorangeſchickten Einleitung her⸗ 
vorgeht, daß die in Porto zurückbleibende Armee ſich in 
eine Lage verſetzt ſieht, welche fie zu gänzlicher Untha⸗ 
tigkeit verurtheilt, und daß ſie in Allem von dem Theil 
der Armee, welcher jetzt unter den Befehlen des Her: 
zogs von Terceira eingeſchifft wird, abhängen. würde. 


ein Schreiben 


zu ziehen fuͤr angemeſſen 


und ich weiß ge⸗ 


P} 


daher auf eine Operation verzichtet werden, 


bis es fich als unmöglich erwieſe, ihm 


Fürs erſte proteſtirte ich und pröteftire noch gegen eine 
Operation, in der ich, obgleich“ ſie, wie ich gern glaube, 
bloß im Intereſſe der Königin vorgeſchlagen if, nichts 
ſehen kann, was mich verhindern konnte, fie als die ges 
faͤhrlichſte und nutzlefeſte Expedition zu betrachten, die 
in dieſem Augenblick unternommen werden koͤnnte. Da 
ich fie alſo aufs ernſtlichſte miß billige, fo kann ich nicht 


bei der Armee bleiben und die Verantwortlichkeit fuͤr 


die Ereigniſſe und Ungluͤcksfaͤlle, welche daraus entſprin⸗ 
gen 1 7 77 nicht über mich nehmen. Ich muß noch 
hinzufügen, Sire, daß ich, nachdem ich die Armee orga- 
niſirt, nachdem ich Alles zur ehrenvollen Beendigung 
eines in die Länge gezogenen Kampfes vorbereitet habe, 
nicht mit Ehren an der Spitze der Armee bleiben kann, 
während Ew. Maſeſtaͤt das Kommando über den aktiven 
Theil derſelben einem andern General anvertraut haben. 
Dies find die Grunde, Site, welche mich zu meinem 
tiefſten Leidweſen noͤthigen, Ew. Majeftät zu erſuchen, 
daß Sie mir auf irgend eine Weiſe nach Frankreich 
zuruͤckzukehren und eine Armee zu verlaſſen geſtatten, die, 
wie ich erprobt habe, fo viele Elemente von Ehre und 
Patriotismus in ſich enthaͤlt; dieſe Trennung iſt mir 
um fo ſchmerzlicher, als ich darauf baute, daß unter die 
ſen Tapferen, von mir befehligt, die edle Sache, welche 
ſie mit ſo viel Muth und Ausdauer vertheidigt haben, 
ſiegen und daß ich am Schluß meiner langen militairi⸗ 
ſchen Laufbahn noch dieſen Ruhm erringen wuͤrde. 
Ich habe die Ehre, Sire, zu verharren Ew. Maſeſtaͤt ers 
gebener Diener Marſchall Solignac. Porto, 13. Juni.“ 
Hierauf antwortete Dom Pedro in folgendem Briefe: 
„Mein Herr Marſchall! Ich habe Ihren vom geſtri⸗ 
gen Tage datirten Brief erhalten, in welchem Sie mit 
der Sie charakterificenden Offenheit die Gründe anfuͤh⸗ 
ren; welche Sie zu Ihrem innigſten Bedauern und 
tiefſten Schmerze bewegen, meine Erlaubniß zu Ihrer 
Ruͤckkehr nach Frankreich nachzuſuchen. Es thut mir 
das ſehr leid; ich bedaure unendlich, daß Sie zu einem 
ſolchen Entſchluſſe gekommen ſind, und ich werde mit 
dem größten Schmerze Sie von mir gehen ſehen. Meine 
guten Wünfche begleiten Sie uͤberall; meine Dankbar⸗ 
keit für Alles, was Sie gethan, kann keine Grenzen 
haben; nicht geringer wird die Dankbarkeit der Koͤni⸗ 
gin, meiner Tochter, und die der anten Arenen 
Nation ſeyn. Da ich wuͤnſche, Ihnen einen öffentlichen 
Beweis meiner Hochachtung fuͤr Sie und der Art, wie 
ich die der Sache meiner Tochter und der Portugie⸗ 
ichen Nation geleiſteten Dienſte ſchaͤtze, zu geben, ſo 
rechne ich es mir zur angenehmen Pflicht, Ihnen anzu⸗ 
zeigen, daß ich, Namens meiner Tochter, Sie zum 
Großkreuz des Thurm; und Schwerdt, Ordens ernannt 
habe, was, wie ich hoffe, Ibnen Vergnügen machen 
wird. Ich ergreife dieſe e Sie zu verſichern, 
daß ich Ihr wohlgeneigter Freund bin. b 
Ji 1835 Dom Pedro, Herzog von Braganza⸗“ 
Ein Briefwechſel anderer Art iſt ein gleichzeitiger, 
jetzt ebenfalls bekannt gewordener, zwiſchen zwei Eng⸗ 


Porto, 14ten 


liſchen Offizieren im Dienſte Dom Pedro's, dem Sie 
John Milley Doyle und Admiral Sartorius. Erſterer 
war bekanntlich abgeſandt worden, den Letzteren auf 
deſſen eigenem Schiffe zu artetiren, hatte aber ſelbſt 
der Gefangene ſeyn muͤſſen. Es ſcheint, daß er in ſei— 
ner Gefangenſchaft noch manche Unannehmlichkeit habe 
ausſtehen muͤſſen, weshalb er denn jetzt den Admiral 
Sartorius bittet, ihm vor ſeiner Abreiſe noch einige 
Worte der Entſchuldigung für jene Behandlung zukom⸗ 
men zu laſſen. Der Brief iſt überaus hoͤflich abgefaßt. 
Admiral Sartorius aber antwortet ganz kurz, der 
Empfang, den Sir John zu Vigo gefunden, als er zur 
Vollziehung eines Auftrages gekommen, den er, der 
Vice⸗Admiral, ſtets als ungerecht, ungeſetzlich und. unpo⸗ 
litiſch betrachtet habe, ſey der geweſen, den er ſelbſt 
habe erwarten muͤſſen. Der Verhafter ſey der Verhaf- 
tete geworden. Das eigene Gefuͤhl des Sir John 
muͤſſe ihm ſagen, ob es überhaupt delikat von ſeiner 
Seite geweſen, einen ſolchen Auftrag anzunehmen, wel⸗ 
cher die Freiheit und die Ehre deſſelben Capitains Sar⸗ 
torius gefährden ſollte, deſſen Bemühungen er haupt⸗ 
ſaͤchlich ſeine Befreiung zu verdanken gehabt, als er in 
Liſſabon au secret geſeſſen habe. Sollten ſeine (des 
Admirals) Kameraden jedoch der Meinung ſeyn, daß 
dem Sir John zu nahe geſchehen ſey, ſo ſtehe er die— 
ſem zu jeder Genugthuung zu Dienſten. — Hierauf 
antwortet Sir John Doyle folgendergeſtalt: „Im 
Kaiſerlichen Palaſt zu Porto, den 17. Zuni, 10 Uhr 
Vormittags. — Nachdem ich am 13ten d. M. ein 
Billet an Ste gerichtet, auf weſches mir fo eben die 
Ehre einer Antwort zu Theil geworden iſt, wird es mir 
jetzt zur gebieteriſchen, aber ſchmerzlichen Pflicht, meiner: 
ſeits Ew. Excellenz zu bitten, daß Sie mir die Gunſt 
erzeigen, anzunehmen, als haben Sie von Sir J. M. 
Doyle, Ritter des Bath⸗ und des Thurm⸗ und Schwert⸗ 
Ordens, die Hetzpeitſche erhalten, welcher es bedauert, 
daß Ihr unerklärliches und un verantwortliches Betragen 
ihn zu ſolchem Schritte noͤthigt, als dem einzigen, wel: 
cher ihm, bei Ihrer beabſichtigten Entfernung von dem 
Schauplatze Ihrer tapfern Thaten, uͤbrig bleibt. Soll, 
ten Ew. Excellenz jedoch, bei reiferer Ueberlegung, Ihre 
Abſicht aufgeben, ſofort nach Frankreich zu gehen, fo 
werde ich mich ſehr glücklich ſchaͤtzen, Sie zu da Foz zu 
der von Ihnen guͤtigſt zu beſtimmenden Zeit zu empfan⸗ 
gen und Sie zu verſichern, daß dafelbft alles Erforder⸗ 
liche für Ihre Aufnahme während der kurzen Zeit Ihres 
Aufenthaltes in Portugal in Bereitſchaft ſeyn ſoll. Der 
Unterzeichnete bedauert ſehr, daß Ihr ungewoͤhnliches 
Verfahren es ihm unmöglich macht, daß er ſich die 
Ehre nehme, ſich mit Hochachtung und Werthſchätzung 
zu e 5 0 Bart 
w. Excellenz ganz gehorſamſter Diener ꝛc“ 
Sir John Doyle erklärt, daß die Vermittelung des 
Eapitain Sartorius zu feinem Gunſten in Liſſabon im 
Auftrage des Grafen von Aberdeen, damaligen Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten geſchehen ſey. — Die 


Times macht über diefen Briefwechſel folgende Bemer 
kungen: „Schade, daß zwei ſo wackre Männer ſich auf 
ſolche Weiſe in die Haare gerathen; es ſollte Admiral 
Sartorius auf gleiche hoͤfliche Weiſe den Sir John bit⸗ 
ten, anzunehmen, als habe er ihm den Hals dafür ums 


gedreht. Es erinnert das an die Geſchichte der beiden 


Gascogner, die bei Tiſche in Streit mit einander ger 
riethen, worauf der Eine zu dem Andern ſagte: „Säße 
ich neben Ihnen, ſo würde ich Ihnen eine Ohrfeige 
geben, alſo nehmen Sie fie für genoſſen an;“ worauf 
der Andere erwiederte: „Saͤße ich neben Ihnen, fo 
wuͤrde ich Ihnen das Meſſer durch den Leib rennen, 
alſo halten Sie ſich für todt.“ 

In einem vom Engliſchen Courier mitgetheilten 
Schreiben aus Porto vom 22. Juni heißt es: „Heute 
Morgen in aller Fruͤhe wurden zwei unglückliche Indi 
viduen, welche uͤberwieſen worden waren, Soldaten zum 
Ueberlaufen beredet zu haben, auf dem Felde von Cedo— 
feita erſchoſſen. — Heute Morgen find etwa 120 Bom⸗ 
ben von den Batterſeen von Gaya in die Stadt ges 
worfen worden. Unter den Migueliſten zeigt ſich viel 
Bewegung, und es heißt, daß Villa-Nova jetzt ſehr 
ſchwach beſetzt ſeyn ſoll, da viele Truppen nach der 

Küfte abgegangen find.” — Außer dieſem enthält der 
Courier noch folgenden Brief aus Porto vom 27ſten 

Juni, den das genannte Blatt von einer ſehr angefehes 

nen Militair⸗Perſon erhalten haben will: „Die Expe⸗ 

dition, welche vor einigen Tagen unſere Kuͤſten verließ, 
hatte zuerſt die lebhafteſten Hoffnungen rege gemacht. 

Ein Jeder glaubte, daß man einen unmittelbaren Ans 

griff auf Liſſabon beabſichtige, und daß die Beſetzung der 

Hauptſtadt ſofort dem Streit ein Ende machen werde. 

Fuͤnf bis ſechstauſend Mann der beſten auslaͤndiſchen 

und Nationaltruppen ſollten, wie man vernahm, einge 

ſchifft werden, während ſtark auf die Stimmung und 

Mitwirkung vieler Einwohner Liſſabons gerechnet ward. 

Seitdem es aber mit Beſtimmtheit heißt, daß der Ars 

griff auf Liſſabon aufgegeben, und ſtatt deſſen eine Lan⸗ 

dung an der Kuͤſte von Algarvien beſchloſſen iſt, befuͤrch⸗ 
ten Sachkenner die ſchlimmſten Reſultate. Weit ent⸗ 
fernt, einen entſcheidenden Schlag zu thun, wird die 
große Expedition, wie man behauptet, nicht einmal eine 
Diverſton bewirken. Sie kann Dom Miguel weder 
bewegen, von ſeinem Heere vor Porto, noch ſelbſt von 
der Beſatzung von Liſſabon Truppen zu detaſchiren, weil, 
wie die Miniſter Dom Pedro's ſehr wohl wiſſen, in 
den Provinzen Algarvien und Alentejo 14,000 Mann 
Migueliſtiſcher Truppen ſtehen, diejenigen in der Feſtung 
Elvas mitbegriffen. Zwar ſind fie nicht vollkommen 
diseiplinirt, doch möchten ihre Anzahl und ihr Enthu⸗ 
ſiasmus mehr als hinreichen, jene beiden Provinzen ges 
gen den Feind zu vertheidigen und die 2600 Maun, 
aus denen die Expedition beſteht, in eine verzweifelte 

Lage zu verſetzen. Außerdem iſt es hier Keinem unbe⸗ 

kannt, daß die Cholera ſehr heftig an Bord gewuͤthet 


— 


Porto am 28. Juni verlaſſen hakte, 


. — Z TR 


und viele Offiziere und Leute dahin gerafft hat, noch be“ 


vor das Geſchwader in See gegangen war. Dieſe un! 
gluͤcklichen Thatſachen find nur zu wahr und haben leir 
der die früheren frohen Erwartungen in ängftliche Be 
ſorgniſſe umgewandelt.“ 


Die Engliſche Korvette Pike, die am 2. Juli zu 


Falmouth ankam, nachdem fie Liſſabon am 26ften. und 
uͤberbringt die 
Nachricht, daß, unmittelbar vor ihrem Abſegeln von 
erſterer Stadt, eine telegraphiſche Depeſche den Ein⸗ 
wohnern von Liſſabon die Landung der Expedition Dom 
Pedro's zu Lagos gemeldet habe; naͤhere Umſtaͤnde konnte 
man natürlich nicht wiſſen. Lagos liegt 143 (Engl.) 
Meilen ſuͤdlich von Liſſabon in der Provinz Algarvien, 
unweit des Cap St. Vincent und wird von mehreren 
Forts vertheidigt. In Liſſabon ſelbſt herrſchte die groͤßte 


Aufregung, und es wurden von allen Seiten Truppen 


herbeigezogen. Die jetzt in und um Liſſabon befindliche 
Macht wird nur auf etwa 4000 Mann geſchaͤtzt. Die 
Cholera herrſchte dort ſehr heftig, und es ſollen 10,000 
Menſchen daran geſtorben ſeyn. Das Geſchwader Dom 
Pedro's ſollte unter dem Befehl des Capitain Napier 
unmittelbar nach dem Eingange des Tajo abgehen, um 
die Migueliſtiſche Flotte zu beſchaͤftigen, oder fie moͤg⸗ 
licher Weiſe zum Gefechte zu bringen. Die Engliſche 


Brigg Leveret, die gleichzeitig mit dem conſtitutionellen 


Geſchwader Porto verlaſſen, hatte dem Engliſchen 
Admiral vor dem Tajo Nachricht von der Bewegung 
uͤberbracht und war ſogleich wieder in See gegangen, 
um die weiteren Unternehmungen zu beobachten. Dom 
Miguels Schiffe waren ſegelfertig und ſollten baldigſt 
abgehen, um den Duero zu blokiren. Vor dem Duero 
lagen etwa 70 Kauffahrer, und große Quantitaͤten Mund⸗ 
und Kriegsbedarf werden in jeder Nacht gelandet. 


Nachrichten aus Liffabon vom 25. Juni zuſolge, 
ſah man dort jeden Augenblick einem entſcheidenden 
Ereigniß entgegen. Es ſtauden in und um Liſſabon an 
Truppen: 1 Bataillon vom 1ſten Infauterie-Regimente 
(500 Mann), 5 Bataillone vom Aten Regiment (500), 
5 Bataillone Cagadores (2500), 4 Bataillone Realiſtas 
(1200) und 200 Mann regulaire Kavallerie, zuſammen 
4900 Mann; die Polizei ⸗Macht Liſſabon's betragt 
1600 Mann. ; 


En gl a n d. 


London, vom 5. Juli. — Se. Majeſtaͤt ſind vor 
geftern wieder nach Windſor zuruͤckgekehrt. 

Der Fuͤrſt Talleyrand, der Baron Bülow, der Bar 
ron von Weſſemberg, der Braſiltaniſche Geſandte, Herr 
von Mattos, und der Daͤniſche Geſchaftstraͤger, Herr 
Bourke, hatten geſtern Unterredungen mit Lord Palmer 
ſton im auswärtigen Amte. 5 
1 * 


a 


Beilage 


—: 
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Beilage zu No. 163 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
i Vom 15. Juli 1833. 5 
SSS r ( .... .... 


En AK d. f 
Parlaments Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 2. Juli. (Nachtrag.) In Bezug auf 
feinen Antrag wegen des Baues eines neuen Unterhau— 
ſes bemerkte Herr Hume, da 
Ausſchuſſes, welcher ſich mit dieſem Gegenſtand beſchaͤf, 
tigt habe, geſagt werde, daß das jetzige Haus durch 
keine Veränderung fuͤr die ganze Anzahl der Mitglieder 
zweckmaͤßig eingerichtet werden koͤnne, und daß daher 
die Errichtung eines neuen Hauſes wuͤnſchenswerth ſey. 
Dieſe Meinung werde von einem großen Theil der 
Mitglieder getheilt. Er frage alle Mitglieder von einis 
ger Erfahrung, ob das Haus in ſeinem gegenwaͤrtigen 
Zuſtande ein zweckmaͤßiger oder überhaupt nur ein paſ⸗ 
ſender Aufenthaltsort ſey?: Er befinde ſich heute nun 
ſchon 12 Stunden im . und manche Tage muͤſſe 


8 er ſich 14, 15, 16. auch oft 17 Stunden hier aufhal⸗ 


ten; er frage nun, ob es wohl recht ſey, die Mitglieder 
bei der aus einer ſo anhaltenden Wahrnehmung der 
Geſchaͤfte entſpringenden Abſpannung noch einer fo Un— 
n Luft auszuſetzen? Der Gedanke, ein neues 


gefundg 
Haus zu bauen, fey Übrigens ſchon ſehr alt. Im Jahre 


17390, alſo beinahe vor einem Jahrhundert, und ehe 


noch, die 100 Irlaͤndiſchen Mitglieder hinzugekommen 
waren, hade man dem damaligen Sprecher, Herrn 
Onslow, einen Plan zu einem neuen Haufe vorgelegt, 


deſſen Koſten damals auf 55,000 Pfund Sterling an 
geſchlagen worden waͤren. Die Ausführung des jetzt. 


von dem Ausſchuſſe vorgeſchlagenen Planes ſolle nicht 
alb 110 9 — einge könne man einwenden, 
daß ſelbſt dies noch eine zu große Ausgabe ſey. (Hoͤrt, 
hort! und Gelächter.) Es ſey gewiß etwas ne 
von einigen ehrenwerthen Mitgliedern neben ihm (den 
Tories) Aeußerungen zu hoͤren, die anzudeuten ſcheinen, 
daß fie ſich zu Beſchuͤtzern det Staatsgelder aufwuͤrfenz 
ein Amt, an das fie früher eben nicht ſehr gewöhnt. 
geweſen wären. Wenn er aber bedenke, daß viele die⸗ 
fer ehrenwerthen Mitglieder eine Million für die Aus 
beſſerung von Schloß Windſor und 609,090 Pfd. far 
die Ausbeſſerungen am Buckingham, Palaſt bewilligt haͤt⸗ 
ten, ſo hoffe er, daß ſie die ungleich geringere Summe 
für die Erbauung eines zweckmäßigen Verſammlungs⸗ 
Ortes fuͤr die Repraͤſentanten der Nation nicht verweir 
gern wuͤrden. 6 a | 
es ſeſt, daß das jetzige Haas nicht mehr als 350 Mit⸗ 
glieder bequem faſſen koͤnne; wie koͤnnten unn aber die. 
Shefchäfte auf eine leichte und angenehme Art betrieben 
werden, 
glieder anweſend wären ?“ Nachdem der Redner noch 
bemerkt hatte, wie viel Zeit in einem paſſenden und 
geräumigen Lokale ſchon bei den ö ;i 
werden würde, trug er auf folgende zwei Neſolutionen 


daß in dem Berichte des 


eines zankenden Klubs, 


Nach den kompetenteſten Urtheilen ſtehe 


wenn 4 — 500 oder auch zuweilen 609 Mit⸗ 


Abſtimmungen erſpart 


an: 1) daß das gegenwaͤrtige Haus der Gemeinen in: 
Bezug auf die Gelundheit und Bequemlichkeit der Mit⸗ 
glieder nicht zweckmaͤßig eingerichtet, und deshalb die 
Errichtung eines neuen Gebäudes nothwendig ſey; 2) 
daß eine unterihaͤnige Adreſſe an den Koͤuig gerichtet 
werde, um Se. Majeſtaͤt zu bitten, den Bau eines 


neuen Unterhauſes zu veranlaſſen, indem das Parlament 


bereit ſey, eine zur Deckung der Koſten dieſes Baues 
hinreichende Summe zur Verfügung Sr. Majeſtät zu 
ſtellen. — Wenn dieſe Neſolutionen, füge Herr Hume 
hinzu, angenommen würden, fo werde er darauf antra⸗ 
gen, daß die zu bewilligende Summe 35,000 Pfund 
Sterling nicht überſteigen duͤrfe. Er für feinen Theil 
wurde ſich mit 25,000 Pfd. beguuͤgt haben, er be⸗ 
ſtimme indeß jene groͤßere Summe, um den Wuͤnſchen 
Anderer zu begegnen. — Der Oberſt Davies ſagte, er 
wolle die erſte Reſolution unterſtuͤtzen, um ſich die Ge⸗ 
legenheit zu verſchaffen, auseinanderzuſetzen, in welcher 
Hinſicht er mit ſeinem ehrenwerthen Freunde verſchiede⸗ 
ner Meinung ſey. ( Gelächter.) Niemand koͤnne mehr 
als er von den Maͤngeln und der Unbequemlichkeit des 
jetzigen Hauſes uͤberzeugt ſeyn, und wie dieſelben uns 
guͤnſtig auf die Gefchäfte des Parlaments wirkten. 
Wenn ein Fremder hier zum erſtenmale einträte, von 
der ſtets herrſchenden Unordnung und dem wuͤrdeloſen⸗ 
Benehmen der Mitglieder Zeuge wäre, fo muͤſſe er ſich 
natürlich fragen: „Iſt dies das berähmte Haus der 
Gemeinen? Sind dies die erhabenen Geiſter des Jade? 
hunderts?“ Das Haus habe oft mehr den Anſchein 
einer Bierſchaͤnke oder eines 
offentlichen Tumults, als den einer berathenden Ver⸗ 
ſammlung. (Oh, oh!) Das Geraͤuſch ſey oft betaͤn⸗ 
bend, und die Mitglieder, ſtatt den Verhandlungen ihre 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken, plauderten mit einander 
und lägen ihrer ganzen Länge nach auf den Baͤnken hin⸗ 
geſtreckt. (Gelachter.) Dieſe Uebelſtaͤnde wären zum 
großen Theil der ſchlechten Einrichtung des Hauſes zus 
zuſchreiben. Ueber die Lage des neuen Hauſes ſey er 
mit ſeinem ehrenwerthen Freunde nicht einverſtanden, 
und gedenke deshalb als Amendement zu dem zweiten“ 
Beſchluſſe darauf anzutrageg, daß die verſchiedenen Baus’ 
pläne einem beſonderen Wsjchufe zur Prüfung vorge⸗ 
legt würden. — Lord Althorp war nicht damit einver⸗ 
ſtanden, daß das jetzige Haus nachtheilig für die Ger 
ſundheit eingerichtet ſeh; wenn man ſich die Nächte 
hindurch anhaltend beſchaͤftige, ſo würde das an jedem! 
Orte der Geſundheit ſchädlich ſeyn. Wenn bei gewiſ⸗ . 
ſen Gelegenheiten das Haus ſehr angefüllt ſey, ſo ent’ 
ſtehe daraus allerdings einige Undeguemlichkeit, aber: 
für die durchſchnittliche Anzahl der“ ſich einfindenden! 
Mitglieder ſey das Haus gr 5 2 
W * das Haus groß und bequem genug. 
enn indeſſen die Mehrheit der Mitglieder der Mehr’ 


— 


ung ſeyn ſollte, 
5 er einer ſolchen keine Hinderniſſe in den Weg 
legen; er für feine Perion würde aber gegen die Der 
ſchluͤſſe ſtimmen. Sir Robert Peel tadelte die Unvoll: 
kommenheit des Berichts, den der Ausſchuß über diefen 
Gegenſtand abgeſtattet hade, und auf welchen bin er 
ſich zu keiner Veränderung entichließen könne. Es ſey 
ſeltſam, daß man alle Fehler des Hauſes auf das Ge⸗ 
bäude ſchieben wolle. Allerdings hoͤre man hier zumeis 
len laute Geſpräche, bedeutendes Geraͤuſch und nicht 
ſelten viel Gehuſte; da aber die ehrenwerthen Mitglie⸗ 
der die erhabenen Geiſter des Jahrhunderte waren, fo 
müßten natuͤrlich alle dieſe Dinge dem Gebaͤude zur 
Laſt fallen. (Gelaͤchter.) Der Antrag wurde nach 
einer kurzen Entgegnung des Herrn Hume (wie be⸗ 
reits gemeldet) durch eine Majorität von 84 Stimmen 


verworfen. 
Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 5. Juli. — Die heutige 
Staats-Courant meldet nunmehr amtlich die Ernen⸗ 
nung des Miniſters der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
Baron Verſtolk van Soelen und des Herrn Dedel zu 
dieſſeitigen Bevollmaͤchtigten, um in London mit den 
Abgeordueten der fünf Mächte uber den definitiven 
Trennungs Traktat zwiſchen Holland und Belgien zu 
unterhandeln. 5 

Aus Java 
gangen. Am i 
heben ſtatt, von welchem die 


ſchaͤdigt wurde. 


Belgien. 


Brüffel, vom 5. Juli. — Geſtern Abend hat die 
Harmonie; Geſellſchaft der Koͤnigin der Franzoſen eine 
Serenade gebracht. ; 

Die Emancipation meldet, gut unterrichtete Perſo⸗ 
nen verſicherten, daß der Capitain Beaulieu, Adjutant 
des General Goblet, an die Stelle des Herrn Serruys 
zum Secretair bei der Belgiſchen Geſandtſchaft in Berlin 
ernannt werden würde. f 

„ 5 

g in, vom 27. Juni. — Der König hat unter 
8 Mn Ehrenzeichen einen neuen Militair⸗Orden 
errichtet, welcher in einer goldenen oder ſilbernen Me⸗ 
daille beſteht, die an himmelblauem Bande auf der 
Bruſt getragen werden ſoll. Jeder Militair, vom Ges 
neral bis zum Gemeinen herab, kann ſich Anſpruch auf 
dieſe Medaille durch Tapferkeit im Kriege und durch 
andere muthige Handlungen im Frieden erwerben. Mit 
derj ſilbernen Medaille iſt ein jaͤhrlicher Sold⸗Zuſchuß von 
50 Lire, und mit der goldenen ein ſolcher von doppel 
tem Betrage verbunden. 


ſind Zeitungen bis Ende Januar einge⸗ 
28ſten fand in Batavia ein heſtiges Erd⸗ 
lutheriſche Kirche ſehr bes 


daß eine Veränderung zweckmäßig ſey, 


V 

Die Preußiſche Staats, Zeitung enthält nach⸗ 
ſtehendes Schreiben aus Rio Janeiro vom 15. April: 
„Wir ſind hier in ſteter Erwartung der Ereigniſſe in 
Minas, wo ein Aufruhr in Ouro Preto ſtattfand, an 
deſſen Spitze ſich das Militair befindet. Unter dem 
Vorwande Dom Pedro I. zuruͤckzurufen und angeblich 
auch zum Schutze des Kaiſers Dom Pedro II. und der 
Conſtitution, ſcheint der wahre Zweck dieſer Partei die 
Republik zu ſeyn, zu der ein Mitglied der Negentichaft 
leider ſich zu neigen ſcheint. Bis jetzt baben ſich alle 
uͤbrigen Municipalitaͤten der Regierung treu gewieſen, 
jedoch iſt der Präfident der Provinz verjagt worden, 


und haben die Aufruͤhrer einen neuen Präfidenten eins 


geſetzt. Die National⸗Garden der Provinz ſind überall 
unter den Waffen; hoffentlich endet es dennoch friedlich. 
— Hier find die Kammern zur Beſeitigung der Uebel 
ſtaͤnde, welche das Kupfergeld hervorbzungt, verſammelt; 
und durch fie behält die Regierung auch einige Kraft, 
fo lange nämlich die Legalitaͤt noch etwas gilt. — Wir 
find ſeit 6 Wochen ohne neuere Nachrichten von Eus 
ropa, da das Februar⸗Packet bisher noch fehlt.“ 


— — ——— ——.— 


Miscellen 
Am 7. Juli ſchlug der Blitz in das Haus eines 


Bauern in Branitz bei Leobſchuͤtz; das hierdurch ent: 


ſtandene Feuer nahm fo ſchnell überhand, daß zwei 
Bauernhöfe und einige Scheunen ein Raub der Flam: 
men wurden. Weder Menſchen noch Vieh find dabei 
verunglädt. — In Gugelwitz bei Milit ch toͤdtete 
der Blitz am Iten im Walde den Schaͤſerknecht, welcher 
unter einer Kiefer Schutz ſuchte. 


Im Juni, Heft der Preußiſchen Provinzial, Blätter 
wird Nachricht uͤber die 8 in 
Oſtpreußen ertheilt. Eigentlich ſtammt diele Sekte aus 
Rußland, und iſt ein Zweig der Roskolnicken, welche 
ſich von der herrſchenden Kirche trennten, weil ſie die 
1606 eingeführten Verbeſſerungen der alten ſlaviſchen 
Kirchenbuͤcher nicht annehmen wollten, daher Altgläubige 
(Roskolnicken) genannt wurden und ſich fpäterhin in 
mehrere Sekten zerſpalteten. Von einer derſelben, nach 
ihrem erſten Parteihaupt, Philipp Puſtoswiät benannt, 
wandten ſich 1700 viele nach Polniſch Littauen, und 
ſpaͤterhin zum Theil nach Neu Oſtpreußen, wo fie, als 
fleißige Ackerbauer, von den Gutsherrn ſehr gern auf⸗ 
genommen wurden. Nach der Regierungs-Veraͤnderung 
wurden fie von den Polen, namentlich von der Geiſt⸗ 
lichkeit, bedrängt, denn fie ſelbſt haben keine ordinirte 
Geiſtlichen; auch Kommunion (2), Firmelung, prieſter⸗ 
liche Abſolution und Traue findet bei ihnen gar nicht 
ſtatt, und die Ehe gilt ihnen nicht als Sakrament. 
In jeder Gemeine muß einer von ihnen oder von ſeinem 
Vorgänger gewählter Aelteſter (Starik) der ſlavoniſch 
leſen kann, und ſich ſeit jeiner Taufe jedes ſtarken Ge⸗ 


7 


8 


und dem Gottesdienft im 
Vorleſen der 
die Kinder, 


traͤnkes enthalten haben foll, 
Bethauſe mit Pfalmenfingen , Beten, 
Evangelien verrichten. Auch unterrichtet er 


deſucht Kranke, begraͤbt die Leichen, Hält Beichte und 


legt Buͤßungen auf; Suͤndenvergebung aber glauben fie 
innerlich von Gott ſelbſt zu erhalten. 
dienſte verweigern ſie und enthalten ſich des Brammt: 
weins, des Tabacks, der Arzneien und, jo viel möglich, 
der von Fremden zubereiteten Speiſen. Wegen Ueber⸗ 
tretung dieſes letztern Gebots, z. B. auf Reiſen, wer⸗ 
den ihnen Buͤßungen aufgelegt, als Abſonderung bei 
Tiſche von andern Hausgeuoſſen. Wer ſich des Brannt⸗ 
weintrinkens ſchuldig macht, muß dies durch vielfache 
Beugungen zur Erde buͤßen. Die Stariks muͤſſen un⸗ 
verheirathet, wenigſtens nur verherrathet geweſen ſeyn. 
Schon im Jahre 1824 ſuchten Mitglieder dieſer Ge⸗ 
meinde um Erlaubniß nach, ſich im Preußiſchen anzu⸗ 
ſiedeln. Sie erhielten dieſelbe, und es ſind ihnen im 
Regterungs Bezirk Gumbinnen, in den Nikolaiken und 
Crutinner Forſten, vorlänfie 5047 Morgen noch nicht 
urbare Forſtlaͤndereien überlaflen. Die Haupt- Kolonie 
liegt im Crutinner Forſt. Die erſte wurde 1829 anges 
legt und in dieſem Frühjahre Haben ſich noch mehrere 
gebildet, ſo daß die Geſammtzahl der Mitglieder 274 
beträgt. Sobald den Philipponen das Land vermeſſen 
iſt, arbeiten fie mit ausnehmender Thaͤtigkeit an Urdar⸗ 
machung des Bodens. Mit ihren einfachen und eins 
ſpännigen Haken pflügen fie zwiſchen den vielen noch 
vorhandenen Stubben den wild durchwurzelten Boden, 
machen ihn durch Eggen wieder eben und beſäen den 
Acker mit Sommergetreide, ſo daß nach einigen Wochen 
ſchon mehrere hundert Morgen mit grünen Saaten be 
deckt ſind. Dann ſchreiten ſie zur Bearbeitung des Holzes, 
um ihre Wohnungen zu erbauen, an denen die Ruſſiſchen 
Dampfoaͤder nicht vergeſſen werden. Man hofft, daß 
dieſe Leute auch als Muſter des Fleißes und der Nüch⸗ 
ternheit Nutzen ſtiften duͤrften. 5 
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Die neue Kleinkinder Schule. 

Am 8. Juli iſt die Einweihung der zweiten Kleins 
kinder Schule in der Kirche zu St. Barbara vollzogen 
werden. Die Kinder der erſten Schule holten, durch 
den freundlichen Morgen besänftiat, 
neuen Schule, 21 an der 
früh um 8 Uhr ab und zogen mit dieſen, geleitet. von 
ihren Lehrein und Lehrerinnen, paarweiſe in die Kirche, 
wurden dort von den Vorſtehern und Vorſteherinnen 
des Vereins freundlich am Altar empfangen, und ge 


währten in ihren neuen, gleichen, zum Theil von einer 


Wohlthaͤterin geſchenkten und von, den Vorſteherinnen 
aus herzlicher Liebe ſelbſt zubereiteten Ueberwürfen, mit 
dem blühenden Antlitz voll Unſchnid, einen herzerfreuen⸗ 


den Anblick. Aber noch froher bewegt wurde die Pere 


faminlung, als die Zöglinge der erſten Kleinkinder Schule 
ſelbſt mit ihren zarten Stimmen wohltoͤnend das La⸗ 


Schlummer 


Eid und Kriegs 


beider Schulen getheilt haben: 
Guͤttler; 
v. Struenſee. 
Gerhard, Banquier Glock, 


die Kinder der 
Zahl, vom Burgfeld No. 13. 


vaterſche Morgenlied anſtimmten: „Erwacht vom ſuͤßen 
ꝛc.“ Hierauf ſorach Senior Gerhard, ron 
dem, durch Herrn Eecleſtaſt Kleins Fuͤrſorae feſtlich 
geſchmuͤckten Altar, nach einer kurzen, die Wichtigkeit 
ſolcher Schulen andeutenden Anrede. und Dank an die 
Goͤnner, Wohlthͤͤter und thätigen Förderer dieſer neuen 
Schule, ein kurzes Einweihunzs⸗ Gebet; das Loslied 
„nun danket Alle Gott“ beſchloß die Feier, welche durch 
manche ſtille Freudenthraͤne geweiht wurde. Am geruͤhr⸗ 
teſten waren die Eltern der neuen Zöglinge, welche die 
Wohlthaͤter laut prieſen, durch deren Beihuͤlſe die Erz 
richtung der neuen Schule mdͤalich geworden. Frohe 
Ruͤhrung glänzte aus jedem Auge der zahlreich aus der 
Kirche in die neue, durch die Fürforge einiger Vorſtehe⸗ 
rinnen mit Blumengewinden ſchoͤn geſchmuͤckten, eben 
fo lichte, als geräumige Schule mit den Kindern eins 
tretenden Theilnehmenden. Aus dem ſchnellen Wachſen 
der Schule bis auf 62 Schuler ergiebt ſich, von wie 
vielen Eltern das Beduͤrfaiß einer ſolchen Schule ge⸗ 
fühle wird, und wie hoͤchſt wiurchenswerth daher das 
Anlegen noch mehrerer ſey. Auch haben viel neue 
Wohlthäter ſich zu Beitragen erbotenz namentlich auch 
durch die Verwendung der fo oft ſchon für gemeinnuͤtzige 
Zwecke hilfreich, bewährten Madam Redlich. Es iſt 
auch zu hoffen, daß viele Menſchenfreunde, deren Woh⸗ 


nungen der neuen Schule näher liegen, ſich durch eige⸗ 
nen Beſuch derſelben um ſo geneigter 


zu milden Bei⸗ 
trägen, wären es auch nur 6 Gr. das Dierteljahr, fin’ 
den werden. Auch haben ſich mehrere neue Mitglieder 
dem Vereine angeſchloſſen. Er beſteht demnach aus fol⸗ 
genden Damen, welche ſich in die woͤchentliche Auſſicht 
Die Frau Majorin 
v. Berg, Kaufmann Crakauer, Geheime Rärhin 
Gerhard, Schoͤnfaͤrber Gumpert, Par ticulter 
die Fräulein Kahlert, Lämmchen, 
Lichtenſtädt; die Frauen: Praͤſidentin. Kuhn, Polis 
zeiraͤthin Neumann, Regietungsräthin Noͤldechen, 
General Superintendentin Ribbeck, Regierungsräthin 
Der Verein der Vorſteher beſteht 
Schul Director Gedicke, Senior 

Particulier Guͤttler, 
Ober⸗Lrhrer Hienzſch, Apotheker Hubner, Juſtiz⸗ 
rath Koch, Conſiſtorialrath D. Middeld orpf, Polt⸗ 
zeirath Neumann, Kanonikus und Prof. D. Ritter, 
Kaufmann Schulz, Polizeirath Strecke; Kaufmann 
Wully. Das allgemeine Vertrauen, deſſen ſich diele 
Vereinsglieder erfreuen, laßt uns der immer weitern 
Ausbreitung, und durch Schenkungen immer feſtern Dir 
gründung der für das aufſprießende Geſchlecht ſo wich⸗ 
tigen Anſtalt mit froher Zuverſicht entgegenſehen. Im. 
September erſcheint der zweite Jahresbericht des Ver⸗ 
eins. Die dem kirchlichen Wochenblatt beigedruckte 
kurze Einwethungsrede des Senior Gerhard wird zum 
Beſten der Anſtalt bei dem Kirchbedienten Jänſch für 
1 Sgr. verkanft. f Gd. 


aus den Herren: 


— 


Berbindungs s Anzeige. 3 


Die heute vollzogene eheliche Verbindung meiner Toch⸗ 
Hypotobeken⸗Buchs, neue Mo. 


ter Marie mit dem Kaufmann und Hutten Inſpeetor 
Heinrich Treutler zu Waldenburg, zeige Verwandten 
And Freunden ich hiermit ergebenſt an. a 
Breslau den 12. Juli 1833. RT 
Scholz, Koͤnigl. Regierungs Secretair. 

Als Neuvermaͤhlte empfehlen ſich N 

a Mae Treutler, geb. Scholz. 

Heinrich Treutler. 
Entbindungs ' Anzeigen. 

Die am 10ten d. M. 1 5 glückliche Entbindung 
feiner Frau von einem muntern Mädchen, zeiget Ver; 
wandten und Freunden ergebenſt an 


Buckauſch, Oberamtmann und Polizei 


72 Diſtrikts-Commiſſarius. 
Sulau den 12. Juli 1833. 


Meine liebe Frau, geb. Simon, ward heute von 
‚einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau den 12. Juli 1833. 

e Graͤf f, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Sr Todes Anzeige. 

Nach vieljähtigen Leiden endete am 8. Juli d. J., 
Abends um 10 Uhr, ein Nervenſchlag das ſegensreiche 
Leben unſerer guten Schweſter, der verwittweten Frau 
Sondieus Kallmann, nachdem fie ihr Alter auf 
71 Jahre und beinahe 3 Monate gebracht hatte. In⸗ 
dem wir dleſe Anzeige unſern entfernten Verwandten 
und Freunden widmen, bitten wir zugleich um ihre ſtille 
Theilnahme. Landeshut den 12. Juli 1833. N 

Carl Fiebing. 
Emanuel Fiebing. 


Th eat Nadhreicdh, 
Montag den löten: Sargino. Romantiſch / komiſche 
2 Oper in 2 Akten, nach dem Italieniſchen des Foppa. 

Muſtk von Paer. Hr. Jäger, Sargino, als Gaſt. 
Dienſtag den 166ten, zum Beneſiz für Herrn Anſchütz, 
: neu in die Scene geſetzt: Der Tau bſtumme 

oder der Abbe de l'Epcke. Hiſtoriſches Drama 
in 5 Akten von A, v. Kotzebue. Herr Anſchüͤtz, 

Abbé de lEpée, als eilfte, Madame Anſchüt, 

Julius, Graf von Solar, als ſechſte Gaſtrolle. 


An müden Gaben für die armen Abgebrannten ha, 
ben mir gutigſt übergeben zur Befoͤrderung i 


8 nach 
30) v. H. 1 Athlr.; 131) : 
1883, 10 Sr 125 D. D. S reslau den 13, Juli 1833, 
5 Sgr. z 183) Herr E. F. Blühdorn 1 Rthle;; 

; ; 2 vun 135 r A k a Bi 

111) Herr Particulier Menzel 1 Rthlr.; 

3 Kehlr. 113) r. H. 1 Ahle; 114) F. F. 
den 13. Jul 1833, 10 Sgr.; 115) D. O ©, 
13. Juli 1833, 5 Sgr.; 116 B. v. K. fe 5 der Aermſten 
5 Kchlr.; 117) Herr E. F. ade Aide, 116) S. 3, 
1 Rthlr. G. Kor n. 


112) J. S. 
8 Breslau 
reslau den 


* 


To 
F. & F., Breslau den 18. Juli 
* 


* 


— 
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ch un g. 
Muͤhlgaſſe No. 38. des 
N 17. belegene Haus, der 
Witwe, Koh ut gebornen Völkel gehoͤrig,, ſoll im 
Wege der nothtwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1833 beträgt nach dem 
Materialten-Werthe 1575 Nthle. 12 Sgr., nach dem 
Nutzunge⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 2416 Niehl. 4 Sgr. 
53 Pf, und nach dem Durchſchnittswerthe 1995 Rchlr. 
23 Sgr. 25 Pf. Der Dietungs: Termin ſteht am 
19ten September e. 
ver dem Herrn Juſtiz Rath Beer im Partheien Zim⸗ 
mer No. 1. des Königlichen Stadtgerichts ag. Zah⸗ 
langs; und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch auf 
gefordert in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklären und zu gewärtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt, und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erſolgen wird. Die ge⸗ 
richtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den 6ten Juni 4833. 
N ; Das Koͤnigl. Stadt Gericht. 
Edictal Ss Citation : 


Von dem Koͤnigl. Stadt. Gericht hieſiger Re ſidenz iſt 


Bekannt m a 
Das auf dem Sande in der 


in dem uͤber den auf einen Betrag von 873 Rthlr. 


11 Sgr. vorläufig ermittelten und mit einer Schulden⸗ 
Summe von 9016 Rthlr. belaſteten Nachlaß des Uhr, 
machers Eduard Heymann heut eroͤffneten erbſchaft⸗ 
lichen Liguidations Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung 
Anſpruͤche aller etwaigen unbe⸗ 
5 den 18ten October c. Vor: 
mittags um 11 Uhr vor dem Herrn Ober,Landes⸗Ge⸗ 
angeſetzt worden. Dieſe Glaͤu⸗ 


Friſchfeuer » Veränderung, 
Das Dominium Rauden beabſichtiget ohne ale Wer, 
Anderung. des gegenwärtigen Waſſerſtandes die zwei in 
Drandolka bei Randen hieſigen Kreiſes befindlichen 
Friſchfeuer in eine Friſchhuͤtte mit einem Stirnhammer 
und Praͤparir Walzwerk zu verwandeln, Indem ich 


Vormittags um 11 ub 


* 


dieſe Veränderung zur allgemeinen Kenntniß bringe,» 


fordere ich in Gemaͤßheit des Geſetzes vom 28. Oetober 
1810 uad deſſen §. 6 und 7 einen Jeden der irgend 
eine Gefährdung feiner Rechte fürchtet, hiermit auf, bin 
nen 8 Wochen pröcluſtviſcher Friſt, und zwar bis zum 
7ten September d. J. den Widerſpruch bei mir einzu⸗ 


legen, widrigenfalls zu obiger Veraͤnderung ohne Weite 


tres bei der hohen Behoͤrde die Ertheilung der Come) 


Fon nachgeſucht werden wird. 
Nybnick den 6ten Juli 1833. 25 
g Das Koͤnigliche Landraͤthliche Amt. 
RE v. Stengel, Kreis; Deputirte, 


Jagd Verpachtung. . 
Hoher Verfügung Einer Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung 
gemäß, Toll die zum Forſtrevier Schoͤneiche gehörige 
Jagd auf der Feldmark Groß: Kreidel, 1 Meile von 
Wohlau und 1 Meile vom Städtchen Leubus belegen, 
auf anderwele 6 Jahre verpachtet werden, zu welchem 
Behuf der Unterzeichnete einen Lieitations Termin auf 
den 22ſten d. Mts. Nachmittags um 2 Uhr im ſoge⸗ 
nannten kleinen Gaſthauſe zu Wohlau anberaumt hat, 
welches pachtluſtigen Jagdliebhabern hierdurch bekannt 
gemacht wird. Trebnitz den 12ten Juli 1833. 
; Der, Königliche Forſtmeiſter. Merensky. 
Be La 


— r 
Am 1ö6ten d. 


n. 
M. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr ſollen im Auctionsgelaſſe No. 49 
am Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, als Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeräth an 
den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 10ten Juli 1833. 

ö Mannig, Auctions Commiſſarius. 


‚Wein Auction in Stettin. 


Montag den 5. 1 a d. J. Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Haus,Kellerei, Speicher⸗Straße No. 76 


und 77 eine Parthie Corſiea-Weine oͤffentlich an den 


Meiſtbietenden Nee laſſen. 
werden portofrei erbeten. 
Stettin den 9. * 5 


Anfragen dieſerhalb 


Lang maſius. 


Beta tete ML ch 1 B 
5 ierorts erricht z, und Bier⸗ erei, 
ee u si nicht zu den größten, aber in Ber 
treff der Proporität und Bequemlichkeit unter die 
fehönften in Schleſten gezählt werden kann, wozu noch 
ein bedeutender Branntwein⸗Ausſchank gehört, 25 ich 
an einen reellen Mann verpachten von . e — 
auf eine beliebige Zeit. Cautionsfähige un ee 
bitte ich: in frankieten Briefen oder beſſer perſonlich 
ſich an mich 15 75 ER 
n At i r 
e Ng Sittenfeld. 
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Obſt⸗Verpachtung in Oswitz. 8 

Naͤchſten Mittwoch als den 17ten d. M. Nach⸗ 
mittags fol das Kernobſt, welches ſich theils auf 

der Schwedenſchanze und drei anderen Gärten & 

befindet, an den Meiſtbietenden verpachtet wer⸗ 8 

den. Sowohl Birnen als Aepfel find‘ von den 

edelſten Gattungen. Der Termin wird im Wein⸗ 

garten auf dem Wege nach der Kapelle abgehalten 7 
& werden; wozu Pachtluſtige eingeladen werden. 5 
eee eee 

; AN. are: ER 2 

Die Milch⸗Pacht in Pilsnitz, / Melle vor dem 
Nicolai⸗Thore gelegen, wird mit Michaely d. J. offen. 
Pachtluſtige mit Caution und Fuͤhrungs⸗Atteſten vers 
ſehen, wollen ſich in Pilsnitz melden. 

Guts verkauf. 

Das Rittergut Kadlau im Neumarktſchen Kreiſe, 
wollen die Erben der verwittweten Frau Ober⸗Forſt⸗ 
meiſterin v. Koͤckritz theilungshalber verkaufen; fie he⸗ 
ben dazu einen peremtoriſchen Termin auf den 21ſten 
September dieſes Jahres beſtimmt, welcher in 
dem Geſchaͤftszimmer des unterſchriebenen Sachwalters 
derſelben (Nicolai⸗Straße No. 7) abgehalten werden 
ſoll. Mit demjenigen, welcher auch noch vor dem 
Termine ein annehmliches Gebot macht, wird der 
Kauf⸗ Contract ſofort abgeſchloſſen werden. Verkaufs⸗ 
Bedingungen, landſchaftliche Taxe, Auſchlag, Vers 


meſſung und Berechnung des vorhandenen, ſehr bedeu⸗ 


tenden Torflagers, ſind bei Unterzeichnetem einzuſehen; 
Guts⸗Karten und Vermeſſungs Regiſter werden in Kadlau 
ſelbſt vorgelegt, und die daſigen Beamten ſind angewie⸗ 
fen, Kaufluſtige uͤber die Wirthſchaft und. die Behand⸗ 
lung des Torfſtichs zu informiren. 
Breslau den 12ten April 1833. 
Wirth, Juſtizrath. 


A B ROT > 
Der Unterzeichnete kauft alle Sorten Oelfruͤchte zu 
courenten Preiſen und iſt jeden Tag zu Hauſe, jeden 
Markttag (Mittwochs) aber in Frankenſtein zu einem 
diesfallſigen Abſchluß bereit. a S 
Piſchkowitz bei Glatz den 12ten Juli 1833. 
Friedrich Freiherr von Falkenhauſen, 
s Königl. Obriſtlieutenant. 


Verkaufs Anzeige. 

Veraͤnderungshalber iſt ein neu gebautes Gaſthaus 
in einer kleinen Stadt, nebſt Inventarium, fuͤr den 
Preis von 1800 Mehlr. baldigſt zu verkaufen. Das 
Mähere bei dem Herrn Speck, Urſulinerſtraße No. 28. 


\ 


24 . 
eränderungshalber iſt auf dem Ringe eine vortheil 

haft gelegene grundfeſte Baude zu 8 ir: . 

here beim Agent Auguſt Stock am Neumarkt No. 29. 
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Güter Verkaufs Anzeige. 
Mehrere Herrſchaften in der ſchoͤnſten und frucht⸗ 


barſten Gegend Schleſtens, bis zu 500,000 Rihlr. im 


Werthe, fo wie kleinere Nirtergürer zu 80 000 Rthlr., 
zu 60,000 Rthlr., zu 50,000 Nthlr., zu 40,000 Rthlr., 
zu 30,000 Kthlr., zu 20,000 Rthlr., auch zu 15,000 
Rthlr., mit den vorzuͤglichſten Wohn- und Wirthſchafts⸗ 
gebäuden und vollſtaͤndigem Inventarium haben wir zu 
billigen Preiſen und unter annehmbaren Bedingungen, 
die gewiß jedem Kaufluſtigen entſprechen werden, im 
Auftrage nachzuweiſen. 
N Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau 

im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 

N. ©. Auch einige Guts⸗Pachtungen von 1000 bis 
5000 Kthlr. find zu vergeben. i 

Schaaf vieh Verkauf. 

Bei dem eine halbe Meile von der polniſchen Grenz⸗ 
ſtadt Landsberg gelegenen Dominium Koſelwitz ſtehen 
noch Einhundert Stuͤck feine einſchuͤrige, vollkommen 
geſunde und zur Zucht brauchbare Mutterſchaafe, von 
denen die Hälfte zweijährig und die übrigen auch noch 
alle drei bis vier Lammer bringen koͤnnen, zum Ver⸗ 
kauf. Dieſe Schaaſe find mit ſehr edlen und hochfei⸗ 
nen Boͤcken zugekommen, ſo daß ſie ſchon im Herbſt 
lammen werden. Die Wolle von diefer Schaafheerde 
iſt ſtets zu hohen Preiſen, in dieſem Jahre mit Eins 
hundert dreißig Neichsthaler der Tentner, fonft aber 
auch ſchon oͤfter mit Einhundert vierzig Reichsthalern 
verkauft worden. So auch ſind noch eine Anzahl ſehr 
feiner dicht und reichwolliger Boͤcke abzulaſſen. 

i KEN BAHT 

Es find zwei ſehr brauchbare Kettenhunde zu verkau⸗ 
fen und iſt das Nähere dieſerhalb bei dem Eigenthuͤmer 
(Oderthor, Mehlgaſſe No. 6.) zu erfragen. 

Breslau den 12. Juli 1833. 

8 d u ver tfauf en. 

Zwei ſehr ſchoͤne Trumeaux und eine Glaskrone, fuͤr 
ein großes Zimmer paſſend, ſind goldene Rade-Gaſſe 
No. 15. zu verkaufen. 5 5 
ELITE EEE SRBSUB,55 

3 Zwei ganz neue Flügel 8 

von Mahagony- und birkenem Holz, ſtehen zum 
Verkauf: Kupferſchmiede-Straße Ro. 25. Das 8 
— Naͤhere im Spezerei Gewölbe daſelbſt. 5 
2 FDF 
Ein gutes, wohl erhaltenes Fortepiano, ſteht zum 
Verkauf, und iſt zu erfragen: Urſulinerſtraße Ro. 6. 
im Gewölbe. . 
Mehrere Kapiralien auf Wechfel 
bis zur Höhe von 20,000 Rthlr. haben wir auszulei⸗ 


hen, ſo wie Erbforderungen und Hypotheken 


jederzeit von uns gekauft werden. 
Anfrage- und Adreß⸗ Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Fuͤr Lichtzieher und Haushaltungen. 


In allen Buchbandlungen (in Breslau bei With. 
Gottl. Korn) iſt zu haben: N 
M. Doͤrge: Die neueften Verbeſſerungen in der 

Fabrikation der Talglichte. 

Fuͤr alle diejenigen, welche ſich damit beſchaftigen. Nach 

den neueſten und beſten franzoͤſiſchen, engliſchen und 

deutſchen Schriften über dieſen Gegenſtand bearbeitet. 
: 8. ach. Preis 13 Sar. 


Intereſſantes Werk 


fur das bippologiſche Publikum! 


Bei Friedrich Vieweg in Braunſchweig ſind 
erſchienen: 
Abhandlungen 
über 


die Pferdezucht Englands, 
noch einiger Europäiſchen Länder 
des Orients ꝛc. ꝛc. 
in Beziehung 
f auf ; 
DEU FU ER, D 
nebſt einer Reviſion der feit der Mitte des 
18ten Jahrhunderts aufgeſtellten Syſteme 
; über die Pferdezucht 
von dem Grafen R. von Veltheim. 
gr. 8. Geheftet. 2 Rthlr. 10 Sgr. 
In Breslau zu haben 


bei Ferdinand Hirt. 
Mineralogiſche Jahreshefte 
von 


Dr. Ernſt Friedrich Glocker. 
Zugleich als fortlaufende Supplemente zu 
des Verſaſſers Handbuch der Mineraloge. 
18 u. 25 Heft. 22½ Sgr. 
In Breslau vorräthig bei 
Ferdinand Hirt. 
Concert Anzeige. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum gebe 
ich mir die Ehre ergebenſt anzuzeigen daß heute den 
15ten Juli im Garten zum Prinz von Preußen am 
Lehmdamme ein großes Horn Concert von der zweiten 
Artilkerie⸗Abtheilung ſtatkfindet. Der Anfang 4 Uhr, 
das Ende 10 Uhr. Ich bitte um recht zahlreichen 
Beſuch. Carl Schneider. 


335 De 
offerirt billigſt: die Oelfabrik und Raffinerie 


F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
Junkernſtraße No. 32, der Poſt fchräg uber. 


S. G. Hoppe in Jauer, 
Schloßſtraße No. 282—3., . 
empfiehlt den reſp. Reiſenden und Badegäſten feisen 
gut eingerichteten Gaſthof zum „Deurſchen Hauſe“ 
wit ſehr geräumigen und honett meublirten Stuben, 
wie auch ſichern Wagen „Remiſen und guter Stallung, 
unter Verſicherung einer reellen und prompten Bedie⸗ 
nung, ganz ergebenſt. a 

it u 1905 Juli 1833. 


Barometer und Thermometer, 
geſtempelte Alkoholometer mit Temperatur, Bier-, Brannt⸗ 
wein“, Lutter, Vitriol⸗ und Eſſig⸗Waagen, Thermometer 
und Baro meter⸗Roͤhren; 

Herren: und Knabenhüte; 
Streichriemen von Chriſtian Martin Fuͤller 
in Berlin; 

goldene und jilberne Denkmuͤnzen 
zu Pathen⸗, Confirmationsgeſchenken, auch zu vielen 
andern feierlichen Gelegenheiten anwendbar, empfingen 
wiederum und verkaufen zum billigſten Preiſe 
übner & Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring und Hintermarfts (Kraͤnzelmarkt)⸗Ecke Nro. 32. 


x> Hamburger Seiden: Hut: Fabrik, DA 
In meiner Seiden⸗Hut⸗Fabrik find in großer Aus. 
wahl waſſerdichte Hüte en gros und en detail, in 
neuer Pariſer Fagon, zu ſehr billigen, aber feſten Prei⸗ 
fen vorräthig zu haben. 
Albrechtsſtraße No. 47. im zweiten Viertel. 
S e eee T eee eee 
2 Die vergriffen geweſene 
5 Neue Enal. Matjes Heringe 
von zarter fetter Qualité, find wiederum und 
fortwährend im Ganzen und Einzelnen zu haben 
in der Herings, und Fiſchwaaren⸗Handlung des 
x G. Raſchke, Stockgaſſe No. 24. ? 
Denen. 
Neue Matjes Heringe, 7 
krischen gere ne Braunschweiger Wurst, 
e alip ger Speck, olterirt ; 
3 5 € F. Wielisch senior, 
Ohlauer-Strasse No. 12. zum Engli- 
3 schen Gruss. 
TTT... nr TEELTT EHER ERTL SET TEE 
Sffene Stellen für Apothekergehuͤlſen 
bald oder zum Termin Michaeli o. haben wir zur Aus 
wahl nachzuweiſen. N 
ee und Adreß⸗Burcau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
W ur $ P i Een i ck 
heute Montag den . Juli, wozu ergebenſt einladet: 


ange, £ 
im ſchwarzen Bär in Poͤpelwitz. 


2731 


— 


a Clemens Schaffrinsky, 
Tiſchlermeiſter und Maſchinenbauer aus Berlin, 
jetzt zu Breslau Reuſche⸗Straße No. 63. wohnhaft, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung der modernſten und beſten 

Meubles, ſo wie Maſchinen aller Arten. 
. An z e ig e. 

Zur gütigen Beachtung beehre ich mich ergebenſt an 
zuzeigen, daß ich zur groͤßern Bequemlichkeit, meine 
Damen: Putzhandlung in die goldene Krone, Ohlauer⸗ 
Straße, zu gleicher Erde, grade uͤber von der Reiß⸗ 
muͤnerſchen Apotheke, verlegt habe. 

Emilie Arnold, vormals Berthold. 


Gesuchte Pensionairs. 

Einen oder zwei Knaben in Pension zu neh- 
men erbietet sich ein Landprediger, der ohn- 
weit Breslau, in einer sehr freundlichen Gegend 
wohnt. Herr Prediger Suckow in Breslau 
wird die Güte haben, Anpfragenden die näheren 
Mirtheilnngen zu machen. Ku 


Beachtenswerihes Anerbieten. 

Ein junges, gebildetes Frauenzimmer aus guter Fa⸗ 
milie, welche in allen feinen weiblichen Arbeiten gruͤnd⸗ 
lich erfahren und der franzoͤſiſchen Sprache mächtig iſt, 
wuͤnſcht bei einer hohen Herrſchaft oder angeſehenen 
Familie ein ihren Fahigkeiten angemeſſenes Unterkom⸗ 
men zu erhalten. Auf guͤtige Anfragen wird Näheres 
mittheilen das 8 

Allgemeine GeſchaftsComptotr in Leipzig, 

von C. Weinerts Wwe. & Sohn. 


— ———0•2—K (—¶—Uͤ — UjU—ä— 

Apotheker ⸗Gehuͤlfen, Oekonomie Beam⸗ 
ten, Hauslehrer, Handlungs⸗Commis zu allen 
Branchen, (worunter mehrere der polniſchen Sprache 
kundig), Secretaire zc. ꝛc.; ferner Köche, Gärtner, 
Jäger, Bedienten und dergl., wie auch Kammer⸗ 
jungfern, Wirthſchafterinnen u. ſ. w. mit vor⸗ 
theilhaften Zeugniſſen verſehen, werden ſtets nachge⸗ 


wieſen vom . ö RL: 
Anfrage: und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathbauſe eine Treppe hoch. 


Zu ver miet hen 


ſind Termino Michaeli d. J. im Eiſenkram in No. 14. 


und 15. eine Handlungsgelegenheit mit Schreibſtube, 
Gewoͤlbe und Keller, der erſte Stock mit 5 Studen 
nebſt Zubehoͤr und eine ähnliche Wohnung im dritten 
Stock. Das Nähere darüber iſt im Haufe ſeldſt im 


zweiten Stock oder in Nro, 22. im Eiſenkram zu 


erfahren. N 


Zu vermiethen und Michaeli d. J. zu bezie 
Schweidnitzer Straße No. 28. ohnweit > 8 
im zweiten Stock 3 Stuben 1 Kabinet und Küche, im 


Hofe im iſten Stock 1 Stub . ö 
Das Nähere im Gewölbe, 1 Kabine und Küche 


- 


De 28 


Zu ver miethen. 
Eine Wohnung nahe dem Bluͤcherplatz it im zweiten 
Stock Paradeplatz No. 11. zu vermiethen. 
Ver miethung. e 
Roſenthaler-Straße No. 13, dem polniſchen Biſchof 
gegenüber iſt die zweite oder auch die erſte Etage zu 
vermiethen und zu Michaeli zu beziehen. 
Zu ver miethen: 
von Michaeli l. J. an, die Baͤckeret vor dem Nicolai⸗ 
Thore in der neuen Kirch⸗Gaſſe No. 4. Das Naͤhere 
bei der jetzigen Eigenthuͤmerin und bei dem Nachbar 
Herrn ꝛc. Ruͤchel. . 
Ver miethung. 
In No. 55 am Ringe iſt der erſte Stock mit Zu⸗ 
behoͤr zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. Das 
Nähere iſt daſelbſt zu erfragen. 


Angekommene 
Am raten: 


Fremde. 


en Adler: Hr. Roh, Juſtiz⸗Commiſſ., von Neiſſe. 
— Im goldnen Zepter: Hr. Zahn. Pfarrer, von Kuh⸗ 
nern. — In. 2 goldnen Löwen: Hr. Wolffſon, Kauf 


Hy Kornfeld 


ogis: He. Schmidt, Kanonikus, von Neiſſe, Dohmſtraße 
No. 23 Hr. 


ldnen Schwerdt: 
Shumanı, g 


Getreide Preis in Courant. 
oͤch ſter: 


* 


(Preuß. Maaß.) Bres 
Mi 


fier, von Eigfe, — Im goldnen Baum: Hr. v. Wis 
der, von Seifrodaus Hr v. Zychlinski, Nittmeiſter, von Br! 
lin. — Im Rautenkranz: Hr. Waniura, Pfarrer, von 


Kewitz; Hr. Proske, Pfarrer, von Oderſch; Hr. Baron 


v. Brinkmann, Ober⸗Forſtmeiſter, aus Kurland. — Im 
blauen Hirfd: Hr Willmann, Jufizrath, von Liſſa; 
Hr. Mechoͤw, Friedensrichter, von Schroda. — In der 
goldnen Krote: Hr. Bettauer, Kaufm., von Sch weid⸗ 
nitz. — In a goldnen Loͤwen: Hr v Loͤben, Lieute⸗ 
nant, von Berlin. — Im Drivat:Logis: Hr. Wa ter, 


Kanzlei⸗Inſpeetor, von Glogau, Ring No. 40; Ht. Gilze, 


Pfarrer, von Warthau, Altbuͤſſerſtraße No. 43. 


— ——— — —— 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau: 
a vom 13. Juli 1833. - | 


x x Pr. Courant: 
Wechsel- Course. Braefe| Ge 
Amsterdam in Cour. |2 Men. 1433 — 
Hamburg in Pane |a Pista. | A514 — 
DU N “WW — — 
Be rer 2 Hon — 150 547 
London für 1 Fd. Sterl. 3 Mon. | 6.25 | — 
Farsa für 300 Fr. Mon — — 
Leipzig in Wechs: Zahl. | a Vista | 103} — 
F b — on — 
Air Er 2: Mon, 10 — 
Win 4 20 F 42 Lista — — 
DEN DEF 2 Mon, — 4 10833 
n a Vista 1004 — 
Dette FFC 
Geld- Course. N 8 
Hotländ: Rand- Ducaten — 961 
Kaiserl. Ditc aten — 96: 
Friednchtd or. 2,7... 2005 | 1183 an 
ERDE ER ten 1123 — 
een ̃ͤͤrULlnx 106% — 
a * . Fr, Couranı: 
“ TR N —— ——— 
Effecten- Course. raf Gen 
Staate-Schuld-Scheine ....|4 | II — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818.] 4 — — 
Ditto ditto von 18225 — — 
Seehandl, Präm.-Sch. à.50 Rel. — 51 25 
@r. Herz. Posener Pfandor, | 4 — 101 
Brealauer Stadt-Oblizationen . 104 
Ditto Gerechtigkeit dittꝰ 4 — — 
gehles. Fſandbr. von 1000 Rrhl.| 4. | 1063 — 
Ditte detto 500 Real.] 1 | 1073; — 
Ditto ditt 400 Nr. 4 — — 
Discon lob — 5 1 — 


lau, den. 13. Zu 1833. 


N iter; iedrigſter: 
Weizen 1. Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthle, 9 Sgr. 9 Pf. — 1 Kthlr. 4 Sgr. Pf. 
Roggen 1 Kthlr. 2 Sgr. Pf. — ⸗Ktblr. 26 Sgr. 3 Pf. — #-Rible. 20 Sgr. 6 pf. 
Gerſte „Kthlr. 21 Sgr. 6 Pf. — ⸗AKthlr. = Sgr. Pf. — Ktblr. Sgr. = Ol. 
Hafer: Ahle. 17 Sgr. 6 Pf. — Kthlr. 16 Sgr. 9 Pf. — + Rübke. 16 Sgr. 


Dioſe Zeitung erſcheiut (mit Ausnahme der Sona: und“ Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Peſſtämtern zu baben,. 


Redakteur: 


Profeſſor De Runifch 


